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Erscheint täglich mit Ans⸗ 
Lahme der Montage und 


der Tage nach den Feier 


tagen. Abennementspreis 


für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 

in den Abholeſtelleu und der 
Erpebition abgehen 20 Pf. 


Viertel jährlich 
90 Pf. frei ins Haus. 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poftanſtalten 
1.0 Mk. pro Quartal, m 
Brlefträgerbeſtellgen 
1 Mr. C2 Pi. 
Gprechſtunden der Redaktion 
44-12 Uhr Lorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XX. Jahrgang. 


ee. escortirie die 


Port Victoria. 


(32) 


So trat ich denn mit 
in den Empfangsſaal; 
mit dem größten Prun 

Auf der Galerie, zu der aus d 
Raum leicht geſchwungen 
emporführten, kauerten 
Paukenſchlägerinnen, 
rinnen, die nach eintöni 
Lob des Gaſtes ſangen. 

Die beiden hohen damen ſaßen einander gegen. 

über, jede allein auf einem D 
von ihrem Hofſtaat an ſch 
Einige von dieſen irugen Flie 
goldene Bajen mit Wohlgerüche 
mit Confect, oder Kiſſen, Decken, 


Schleier. 


In ihren bunten Ritteln, den grofgeblümten 
Beinhleidern und hellen Mützen entwickelten ſie 
eine wilde Farbenpracht. 

Die alte Prinzeſſin thronte mit untergeſchlagenen 
Beinen, die Hände auf die Knie gelegt, ein un- 
feuerfarbener Seide und 


Prinzeß Gülzüne ſich 
von Nurr und Hafifa aus den Kiſſen heben. 
Zwiſchen den beiden guten 
ſchwarzen Fratzen ſtand ſie, 
zart wie eine Erſcheinung, 
Hermelinmantel 5 geh 
Pelzwerk floß ihr 


geheurer Berg von 
Goldſchmuck, bei den 3 
Als ich eintrat, 


em Diadem. 


Ihre hellgrünen Augen, 0 
1 schwarzen Malerei 

rauen über die ganze 
gläſernen Blick auf 
aus tiefem Traum 


beſinnen 


und dann Ichtof 


kleine Antlitz jan 
und ſah geſpannt 


Kaiſer Wilhelms Abreiſe von England. 
gönig Eduard, Kaiſer Wilhelm, der deutſche 
Kronprinz und der Kerzog von Connaught waren 
geſtern Mittag von Mindſor nach London ab- 
gereiſt. Eine Compagnie der königlichen Leib- 
la Daumont beſpannten 
agen. der König trug die Uniform ſeines 
preußiſchen Dragoner -Regiments, Kaiſer Wilhelm 
engliſche Feldmarſchalls-Uniform. Die Menge be- 
rüßte die Majeſtäten auf dem Wege zum Bahn- 
oſe mit lauten Zurufen. 
um 1 Uhr 30 Minuten erfolgte die Ankunft 
auf dem Paddington-Bahnhofe in Condon, Nach. 
dem die Klänge der Nationalhymne verhallt 
maren, traten die hohen Herrſchaften in köni 
lichen Wagen die Fahrt zum Marlborough-Hou 
an. Auf der ganzen Fahrt wurde Sr. Majeftät 
dem Kaiſer Wilhelm, der zur Seite des Königs 
in dem von Leibgardiſten escortirten offenen 
Wagen ſaß, von der die Straßen entlang in 
dichigedrängter Maſſe aufgeſtellten Bevölkerung 
ein begeiſterter Empfang zu Theil. In der Nähe 
des Marlborough-Houſe nahm das Gedränge immer 
mehr zu und immer lautere begeiſtetere Koch. 
rufe tönten den Majeftäten entgegen. Sie ſteigerten 
ſich im Augenblick der Ankunft vor dem Palaſte 
u wahrhaft großen Huldigungen für beide 
onarchen, die fortwährend militäriſch grüßend 
dankten. An vielen Stellen 
wehte die deutſche Flagge nebe 
Standarte und dem Union 
Majeſtäten auf der Fahrt zum Marlborough⸗ 
Houſe die St. James Street paſſirten. leuchteten 
ihnen auf einem langen 
die Worte entgegen: 


in den Straßen 
n der königlichen 
Jack. Als die 


urpurnen Tuchſtreifen 
oodbye, Kaiser, God bless 
vou. (Lebewohl, Kalſer, Gott ſegne dich.) 

Im Marlborough - Houfe fand Frühſtückstafel 
ftait, zu welcher auch Prim Chriſtian zu Schleswig. 
Holſtein, der Herzog von Cambridge, Lord 
Lansdowne und Legationsrath Frhr. v. Eckhardt 
ftein eingeladen waren. 
Fahrt zur Charing Croß 
Wagen, in dem Kaiſer Wil 
ſaßen, wurde von Forſe 
Publikum, das beſonders auf dem Trafalgar 
Square und in der Nähe des 
drängt ſtand und ungeachtet des rauhen Wetters 
in den Straßen Stunden 

atte, brach beim Vorbeif 
ſtürmiſche Kochrufe aus. 
> 2 3 ? 


Connaught, der Kerzog vor 
Anzahl hoher Offiziere, daru 
die Mitglieder der deutſchen Botſchaft, die Ab- 
ordnungen der preußiſchen Regimenter, der Erz- 
biſchof von York, der Herzog von Portland und 
der Lordmanor. Mannſchaften der Coldftream- 
Guards ſtellten die Ehrenwache. Kaiſer Wilhelm 
und König Eduard ſchritten die Front ab. Der 
Kaiſer unterhielt ſich einige Zeit mit dem Cord- 
manor und richtete huldvolle Worte an ver- 
ſchiedene der zur Derabſchiedung anweſenden 
Perſönlichneiten. Sodann nahm der Kaiſer vom 
König herzlichſt Abſchied und beſtieg mit dem 
Kronprinzen Friedrich Wil 
von Sparta den Waggon. 
Hurrahs der auf dem Bahnhof Derſammelten. 
dem Salut der Ehrenwache gen der 
deutſchen Nationalhymne verlie 
zug gegen 4 Uhr den Bahnho 


Sodann wurde die 
#-Gtation angetreten. Der 
elm und König Eduard 
uards escertirt. Das 


Bahnhofs dicht ge- 


8 ewartet 
ajeſtäten in 
uf der Chang Croß- 

: Der von 


n Eparia, eine große 
nter Cord Roberis, 


helm und dem Herzog 
Unter den brauſenden 


den en 
der Eifenbahn- 
zur Fahrt nach 


Margarethes Miſſion. 


Roman von Gabriele Reuter. 

(Nachdruck verboten.) 
dem Kinde an der Fand 
Omars Mutter war hier 
k bemillkommnet worden. 
em großen weißen 
Idene Freitreppen 
enbläſerinnen und 
ihnen zur Seite die Tänze 
ger Muſikbegleitung das 


wan und umringt 
zen Dienerinnen. 
liegenwedel, andere 
n und Schalen 
Mäntel und 


dicken, ebenhol- 
weiß und unirdiſch 
in langen königlichen 
Ueber das ſchneeige 
dunkles Haar, von Gold- 
littern überjaet und geſchmückt mit blitzeſtrahlen 


ahen aus der felt- 
der 1 8 
olle Pracht mit einem 
Kind, als mühten fie ſich 
heraus auf das Gegenwärtige 


en ſich die Eider, das todtmüde 
er. 
alte Türkin 


„Ich glaubte 


an Hafifas Schult 


„Sie in ſehr ſchwach“, ſag! 
Ste iht ſehr | in Ihe pinüber. 


Donnerstag, 7. Februar. 


— nn en 


anziger 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Ueber die Ankunft in Port Victoria wird en hohen Ziffern rechnenden Jahre ein- 
telegraphirt: schließt, fo ergiebt ſich doch für die neun Jahre 
Port Victoria, 6. Febr. (Tel) Der Eiſen- die Zahl von nur 421 000 Auswanderern oder 


mittag 5 Uhr hier ein. Geejoldaten und Matrojen ] ſchnitt beträgt alſo nur ein Drittel der Ziffer des 
waren als Ehrenwache aufgeftellt. Die auf dem 1 Aal KAbſchnittes. In den ſechs Jahren 
Medway-Fluß liegenden Ariegsſchifſe feuerten den | von bis 1885 wanderten 975 000 Deutſ 
Aönigsfalut ab. Der Aaijer begab ſich ſofort an] aus. In den jehs Jahren von 1895 bis 1900, 
Bord der „Hohenzollern“, die dann gegen] während deren die Handelsverträge in vollſter 
5% Uhr den Hafen verließ, aber für die Nacht. Wirkſamheit standen, nur 166 000. Alſo in jenem 
ftunden auf der Höhe von Sheerneß vor Anker Zeltabſchnitte ſechsmal ſo viel Auswanderer als 
liegen blieb. in dieſem! Seit 1897 iſt die Auswanderung ſtets 
Cheerneh, 6. Febr. Heute früh kurz nach unter 25 000 geblieben, alſo auf ein Achtel zurüc- 
6 Uhr ift die „Hohenzollern“ mit dem deutſchen gegangen und hält ſich jetzt auf dieſer niedrigen 
Kaiſer an Bord in See gegangen. Die im Stufe ziemlich ſtabil. dieſer im nationalen und 
Hafen liegenden Ariegsiciffe falutirten mit] im Intereſſe der Landesvertgeidigung erfreuliche 
21 Schuß. Die Kriegsſchifſe „Niobe” und | Rückgang der Auswandererzagl iſt nur durch 
„Minerva“ begleiteten die „Fohenzollern“ bis | uniere blühende Induſtrie ermöglicht worden, 
Dliſſingen. weiche durch die Handelsverträge in die Lage ge- 
Die Londoner Preſſe widmete dem ſcheidenden ſetzt wurde, den Wettkampf mit anderen Staaten 
kaiferlihen Gaſte warme a auf dem Weltmarkte erfolgreich aufzunehmen. 
Prinz Heinrich von preußen war etwa um Dieſe ſegensreiche Wirkung der Handelsverträge 
2 Uhr Nachmittags in Porismouth eingetroffen] hat auch der Centrumsabgeordnete Schmitz bei 
und hat ſich an Bord des Flaggſchiſſes „Baden“ | Berathung des Antrages Limburg Stirum im 
begeben. Abgeordnetenhauſe anerkannt. Er ſagte: 
König Eduard hat den Prinzen Friedrich u „Darum . halte ich es für meine Pflicht, 
Schleswig-Holſtein und den Kerzog v. Tech zu] auch namens meiner politiihen Freunde die 
Rittern des Großkreuzes des Dictoria-Ordens, ausdrückliche Erklärung abzugeben: wir ſchätzen 
den Herzog von Sachſen-Coburg und Gotha zum die Blüthe der Induſtrie außerordentlich hoch, 
Ehrenritter des Grofkreuges deſſelben Ordens | wir verkennen deren Bedeutung im ent. 
und den Prinzen Heinrich von Preußen zum 
Ehren-Diceadmiral der britſſchen Flotte ernannt. 
Berlin, 6. Febr. (Tel.) Das „Berl. Tagebl.“ 
meldet aus London: der König erſuchte Kaiſer 
Wilhelm, die Offiziere und Mannſchaften der 
Abordnungen der preußiſchen erſten Garde- 
dragoner und der Blücherhuſaren noch einige 
Ju als feine Gäſte in London behalten zu 
ürfen. 


der Induſtrie eine gewaltige Stärkung der 
Kapitalkraft unſeres Landes zu verdanken haben. 
Wir wiſſen ſehr wohl, daß bei der aufer- 
ordentlich zunehmenden Bevölkerung — gegen. 
wärtig beträgt der jährliche Zuwachs ja faſt 
eine Million — die Induſtrie es geweſen iſt, 
die viele Millionen von Armen in unſerem 
Vaterlande feſtgehalten und vielleicht vor dem 
Schichſal der Noihwendigkeit der Auswande⸗ 
rung bewahrt hat.“ 
Während der Centrumsredner vorher mehrfach 
ein „Sehr richtig“ und „Bravo“ von der rechten 
Seite geerntet hatte, verzeichnet der amtliche Be- 
richt hinter dieſen Worten ein „Oho! rechts“. 
Wenn das Centrum trotzdem ſich zu einer Er- 
höhung der Getreidezölle bereit erklärt, welche 
das Zuͤſtandekommen neuer Verträge gefährden 
muß, jo liegt hierin eine Inconſequenz, welche 
zwar in taktifhen Erwägungen eine Erklärung, 
aber keine Rechtfertigung finden kann 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 5. Februar. 


Bei der Fortſetzung der erſten Leſung der 
Kanalvorlage erhielt heute als erſter Redner der 
Abg. Wiemer (freiſ. Bolksp.) das Wort, der mit 
Eniſchiedenheit für die Kanalvorlage eintrat. 

Er fürchte, daß die Conſervativen die Zölle ein- 
ſtechen und den Kanal im Stiche laſſen werden. Als- 
dann vertheidigt Landwirthſchaftsminiſter Frhr. 
v. Hammerſtein die Vorlage, welche, die erſte fei, 
welche er als ein groß angelegtes waſſerwirthſchaft⸗ 
liches Frestepgr Ir ie Gegenwart und Zukunft be- 
Feine, Der Miniſter ſucht alsdann die Bedeutung 

ber Vorlage für Culturzwecke darzuthun und ſtellt feſt, 
daß mit der Ablehnung der Vorlage auch die Com- 
penſationen fallen würden. 

Abg. v. Pappenheim (conſ.) hebt als Kauptbedenken 
ſeiner Freunde gegen die Vorlage hervor, daß ſie die 
e der Re gierung über die Eiſenbahntarife ge- 
ährde. Den Vorwurf, daß ſeine Freunde die Vorlage 


Handels verträge und Auswanderung. 


In dieſen zwölf e haben alſo nicht weniger 
als 1 580 000 Deutſche ihr Vaterland verlaſſen. 


en e 
Wirkung der Kandelsverträge noch nicht gellend 
machen 1 ja auch das Jahr 1893, weil 


zeſſin, welche ſchwer und angſtvoll athmete, be- 
N an, und flüſterte tröftend: „Adi ſingt 
a 2 
Ein ſchüchternes Kinderſtimmchen klang nun 
wie ein Hauch in dem weiten Raume: 

„Ich weiß nicht, was ſoll es bedeuten, 

Daß ich fo traurig bin“ 

Die Prinzeſſin zog das Kind an ſich, drückte 
fein Köpfchen an ihre Bruft und begann lautlos 
zu weinen. 

N mochte Adile nur auf dieſes Lied verfallen 
ein 


Die alte Türkin ſah mich ſtrenge an und fragte: 
„Wer iſt die Kleine?“ 

„Es iſt ein Findelkind“, antwortete ich. 

Um Gülzüne ſchrieen die Sklavinnen auf — fie 
war ohnmächtig geworden. Man trug ſie hinaus. 

Ich nahm das erſchrockene Kind mit in mein 
Zimmer, um es ſpäter ins Kloſter zurückzu⸗ 
führen. 

Was die Mutter von Omar Paſcha von dem 
Allen dachte, weiß ich nicht, und es iſt mir auch 
gleichgiltig. 

F meer hat feitbem das Bett nicht wieder ver- 
aſſen. f 

Der alte Paſcha ließ einen engliſchen und einen 
franzöſiſchen Arzt rufen, aber die Prinzeſſin hat 
keinen von beiden ſehen wollen. 

Helene — wir leben bange unter dunkel 
drohenden Schatten. 
deine Margareth. 


* 
Im Januar 18 
Meine Geliebte! 

Ein Viertelſahr iſt vergangen, ſeitdem du die 
letzten Nachrichten von mir erhalten haft. Deine 
Freundſchaft lag wie etwas längſt Bergangenes 
hinter mir, zu dem ich mich aus der großen 
Scham und Qual nicht mehr zurüchfand. 

Lange hatte ich nur den Wunſch, alles Er- 
lebte von mir abzuthun und zu vergeſſen. und 
auch heute noch ſcheint es mir die einzige Mög- 
2 zum oe 1 rn 5 eine 

7 ge Kraft zu erringen, die das Daſein weiter 
n — si tu savais comme je t'aime la 82 f 


ertragen 
u m’aimerais aussi Fall drei Monate ſchon bin ich bei den 
bar ade 6b des Aöpiden, (ab ale hrt: often Gawehern- Ei. eben mi allg. 


bm — 
nicht, fie fo krank zu finden. Allah iſt groß, er 
möge ſie heilen.“ 3 

Und: „Allah iſt groß, ſein Segen ſtröme über 
den Gast“, tönte das gurgelnde Willkommen der 
Sclavinnen von der Gallerie. 
Ich verneigte mich vor Omars Mutter und 
ing mit dem ſcheuen Kinde an der Kand über 

en glatten Marmorboden des Saales zu der 
Prinzeſſin heran. 

„Adiie iſt gekommen, Alteſſe“, ſagte ich leiſe, 
als ſie mich nicht zu bemerken ſchien. 5 

Ein Lächeln war nun auf ihren Lippen, fie 
hob die Hand und winkte das Kind zu ſich. Es 
mußte ſich neben fie ſetzen, fie küßte es, 
ſtreichelte ihm die Locken und ſprach leiſe und 
zärtlich mit ihm. 

zum erſten Male fiel mir auf, daß Kdile 
ein türkiſches Gefihtchen hatte — blaſſe ſanfte 
Züge und feine ſchwarze Brauen. et 

„Singe mir doch ein Liedchen, mein Liebling”, 
bat die Prinzeſſin, „eines von deinen deutſchen 
kleinen Liedchen, die höre ich fo gern“ 

Das Kind hat in der letzten Zeit nur framzöſiſch 
reden dürfen und war verſchüchtert durch die 
feierliche Umgebung. . 
Es ſah mich furchtſam an und ſchüttelte eigen- 
Annie den Aopf. u 

„Willſt du es mir nicht zu Liebe thun?“ fragte 
Gülzüne, „ſieh, ich würde dir alles zu Liebe thun!“ 

Adile ſchwieg beharrlich. 
„Dann will ich dir ein Liedchen fingen, ja, foll 
ih?” fragte die Prinzeſſin und befahl Nurr, ihr 
die Caute zu bringen. 

Leiſe zitierten die Saiten unter ihren Fingern, 
es hörte ſich an wie ein krankes Wimmern. 

Gülzüne gab das Inſtrument zurück. „Sie 
klingt nicht mehr.“ 

Während die Negerin die Laute ſtimmte, ver- 
ank ſie wieder in den ſchlafähnlichen Zuſtand, 
n dem ſie Stunden und Stunden verbringt. 
Aber dann raffte ie ch plötzlich zuſammen, 
ſpielte leiſe eine leichte Melodie und ſang mit 
zitternder, gebrochener Stimme den Anfang eines 
franzöſiſchen Liedes: 
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bahnzug mit Kaſſer Wilhelm traf geſtern Nach- im Jahresdurchſchnitt nur 47 000; dieſer Durch⸗ 


fernteſten nicht, wir wiſſen ſehr wohl, daß wir 


wurde neben 
+ B. ſprach Abg. Herz h 
Stunde über mecklenburgiſche Prozeſſe) die geſtern 


} 
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Annammk 
eK Kr. 
Die Expedition iſt zur Ne 
dabme von Funſeraten Bors 
mittags von 8 bis Nat 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Ausivdet. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin 
Leipzig. Dresden N. c. 
Buboli Moſſe, Haafenſten 
und Bogler, dt. Steinte, 
®. u. Daube & Ce. 
Emil Reeidner 
Anfesatenpr. fur 1 ſpaltige 
Beile 20 Pig. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Nabatt. 


mit dem Zolltarif verquichen wollten, erklärt er für 
ein Ammenmärchen. 5 

Abg. Ehlers (freif. Ber.) — x; net die Vorlage al 
einen Segen für das geſammie Daterland und ſu 
dann im einzelnen darzuſtellen, wie er als 
Abgeordneter von danzig dazu käme, hier 


zuzuͤſtimmen. die Compenſationen hätten nicht 


alle ſeinen Beifall, ſie würden neue Forderungen nach 
ber jiehen. So z. B. habe der Abg. Arhr. v. Zedlitz 

ereits als Compenſation einen Zoll von 7 bis 10 Mk. 
auf Getreide, ſowie die Aufhebung der Gebühren 
freiheit auf den Strömen verlangt. Unter ſtürmiſcher 
Heiterkeit richtete Rebner am Schluß die Aufforderun 
an das Kaus, die Vorlage in der Commiſſion ſchne 
u erledigen. Am jüngften Tage, wenn die Poſaunen 

aſen, müßte jeder Rechenſchaft ablegen von jedem 
unnützen Worte, was er gejagt habe. 

Abg. Schulz-Bochum (net.-tib.) tritt für die Vorlage 
ein, wenn er auch die Aufnahme der Lippe- und Mojel- 
canaliſirung gern geſehen hätte. 

Abg. Stengel (freiconſ.) ſpricht ſich anerkennend 
über die in der Vorlage enthaltenen Borfluthverbeffe- 
rungen und den Berlin-Stettiner Kanal aus, kann fi 
aber vom Nhein-Elbe-Kanal Vortheile nicht verſprechen. 
Nach kurzen Ausführungen der Miniſter Thielen und 
Miquel wird die Weiterberathung auf morgen vertagt 


Berlin, 6. Februar. _ 


Bei der fortgeſetzten Beratung der Kanal- 
vorlage plaidirte der Centrumsabg. Schwarze für 
die Ganalifirung der Lippe. Der freiconſervative 
Abg. v. Tiedemann trat mit Entſchiedenheit für 
die Vorlage ein und zwar auch im Interefje der 
Tandwirthſchaft des Oſtens. 

— die Budgeicommiſſion des Abgeordneten 
hauſes verhandelte geſtern Abend u. a. über den 
Titel Bernſteinwerke. Regierungsſeitig wurde 
erklärt, die Regierung beabſichtige, die Bernſtein⸗ 
verwaltung zu behalten. Die Erwartungen, die 
man an deren Erwerb geknüpft, ſeien in Er- 
füllung gegangen. Im erſten Jahre ergab ſich 
eine Differenz von 110000 MR., im folgenden 
aber ein Plus von 250 000 Mk. Die Inanſpruch⸗ 
nahme der Garantieſumme ſei ausgeſchloſſen. 
Die etatsmäßige Anſtellung des Beamtenperſonals 
ſei wünſchenswerth, um ein beſſeres Perſonal zu 
erlangen. die Regierung erklärte ſich gegen den 
Vorſchlag, die Bernſteinwerte unter den Etat der 
Bergwerke zu bringen. | 


Reichstag. 


Berlin, 5. Februar, 


nebe an Dingen 
feld (Soc.) eine ganze 


von Böckel angeſchnittene Konitzer Mordaffaire 
erörieri. 5 
Abg. Herzfeld ſtreift fie nur, dagegen beſchäftigt 
ſich Abg. Bindewald (Antif.), nachdem er bei der Be- 
sprechung des Sternberg Prozeſſes das ſtarke Ein ⸗ 
dringen des hebräiſchen Elementes in die Juftig be⸗ 
Kst und unter Bezugnahme auf die Erklärungen des 
iniſters Dr. Schönſtedt verlangt hatte, daß die Juden 
nur in ihrem Verhältniß zur Geſammtbevölkerung zur 
Juſtiz zugelaſſen werden, jehr gründlich mit dem Konizer 
Fall und bemängelt die einjeitig geführte Unterſuchung. 
Den Verdachtsmomenten gegen die Juden ſei man nicht 
mit der nöthigen Schärfe nachgegangen, während man 
die Verdachtsmomente gegen die Chriſten (Redner 
tadelt insbeſondere das Vorgehen gegen den Zleifcher- 
meiſter Hoffmann) mit voller Liebe verfolgt habe. 
Seiner Aufforderung an Staatsſecretär Nieberding, 
ein Wort zur Beruhigung zu ſprechen, bedauert diefer, 
nicht nachkommen ju können. Im preufijcen Landtag. 
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nommen, als der Tod von Prinzek Gülzüne mich 
aufs neue obdachlos machte. 

Vielleicht gelingt es mir heute, dir von den 
letzten Stunden der Prinzeſſin zu ſagen. Ich habe 
es ſchon ſo oft vergeblich verſucht. Du haſt ein 
Recht, auch davon zu hören. Und dann — nie» 
mals wieder daran rühren! 

Nachdem fie an jenem Tage von Adile Ab- 
ſchied genommen, lag fie mehrere Stunden in 
halber Bewußtloſigkeit zuweilen vor ſich hin- 
murmelnd und ſtöhnend. Es war fehr ſchwer 
ihr bei dieſer Schwäche die Prachtgewänder ab- 
zunehmen. Zuweilen wurde fie zornig, ſchrie laut 
auf und ſchlug um ſich, erkannte aber niemand. 

Die Negerinnen liefen aufgeregt umher, fie 
fürchteten ſich vor der fiebernden Kranken. 

Es war auch ſchauerlich anzuſehen, wie fie 
ſich aufrichtete und fliehen wollte, haſtig mit den 
Händen umherfuhr und unaufhörlich vor ſich 
hinſprach, ohne daß man etwas verſtand. 

Damals machte ich mir heftige Vorwürfe, daß 
ich Adile geholt, deren Anblick die Prinzeſſin 
augenſcheinlich ſo aufgeregt hatte. Aber heute. 
nun ich alles weiß, bin ich froh, daß ich es ihr 
möglich machte, das Kind noch einmal zu küſſen 
und zu Saen 

Man ſchickte zu Omar Paſcha. Er kam auch. 
nachdem wir zwei Boten geſandt. Doch kaum 
einen Blick warf er auf die Prinzeſſin, ſchaudernd 
drückte er beide Hände vor die Augen, rief, ein 
ſolches Leiden könne er nicht mit anſehen, und 
entfernte ſich eilig. 

ch verſuchte alles, was Doctor Rochus in 
früherer Zeit gegen die Arankheitsanfälle der 
Prinzeſſin verordnet hatte. Aber der Zuſtand 
hielt unverändert an — viele Tage — Di 


Nächte. 


die ſchwarzen Frauenzimmer drängten ſich wie 
Kinder beim Gewitter ie ee me zuſammen. 
Gelbft nurr, die Gülzün fo liebte, hatte völlig 
den Kopf verloren. 


Glaube mir, Helene, wäre ich 8 12 i 


„ dieſe ägyptiſche Fü 
ih en Br zam a Ihe jagen Diener- 
f aft ihre letzten Stunden en und einſam 
urchnaͤmpfen müſſen. Gori. folgt) 


— 


Bei der ſorigeſetzten Berathung des Zuftizetats 
verfehlt anderen Di (ſo 
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wohin der Fall gehöre, würden die zuſtändigen Miniſter 
das Wort nehmen, um das Verhalten der Behörden 
zu rechtfertigen. Aber hier führe die Discuſſion zu 
nichts, nicht zur Aufklärung, ſondern zur Err ung. 
Wir brauchen aber Kaltblütigkeit. ie preußifce 
Regierung werde gewiß alles thun, um der ache auf 
die Spur * kommen. 

Jog. Rickert (freif. Der.) weiſt darauf hin, wie die 
Antiſemiten, welche einen ganzen Generalſtab nach 
Konitz verlegten, die Bevölkerung durch Flugblätter, 
Brofhüren etc. aufgehetzt hätten. Er lehne es ab, 
mit Bindewald über die — der Gleichberechtigung 
u verhandeln, eine unausfüllbare Kluft trenne ihn in 
ieſer Beziehung von den Antiſemiten. Mögen 
diefe doch den Muth haben, die Aufhebung des 
Art, 1d des preußiſchen und Keichsgeſetzes vom 3. Juli 1869 

beantragen. Unerhört ſei, daß Abg. Böckel geſtern ge⸗ 
agt, von oben her, von einflußreicher Seite ſei die 
— ung gehindert worden. Man werde von 
autoritativer Stelle die Antwort ad gewiß nicht 
ſchuldig bleiben. Auch wir bedauern, daß der Mörder 
nicht entdeckt iſt, wie je in den letzten Jahren 100 
Morde ungefühnt geblieben. das habe mit der Con- 
felfion nichts zu thun. Im übrigen gehöre der Konitzer 
Fall vor das eee Ein Mitglied der 
Koniter Aufklärungscommiſſion werde dort das 


Die Vorfeier im Haag. 

aag, 5. Febr. die Königin empfing heute 
Miktag die Geſandten fremder Mächte, welche 
die Glückwünſche ihrer Souveräne zur bevor- 
ftehenden Vermählung der Königin überbrachten, 
mit ihren damen. Unter denſelben defanden ſich 
der engliſche Geſandte Sir Howard, der portu- 
giefiihe Graf Selir und der Geſandte der Süd- 
afrikaniſchen Republik Dr. Lends. um 1½ Uhr 
brachten die Geſangvereine der Hauptſtadt auf 
der Gartenſeite des königlichen Schlaf es ein 
Ständchen, welches die Königin, die önigin⸗ 
Mutter und der Herzog Heinrich vom Fenſter 
aus anhörten. Die Zahlreich anweſenden Zu- 
hörer bereiteten dem Brautpaare ſtürmiſche 
Ovationen. 

naaa 6. Febr. Geſtern Abend fand im 
königlichen Theater eine Feſtvorſtellung ſtatt. 
Unter den Anweſenden befanden ſich die Kön gin- 
Mutter, der Großherzog, die vermittwete Groß- 
herzogin Marie von Mecklenburg⸗Schwerin, Prinz 
Albrecht von Preußen, Großfürſt Wladimir von 
Rußland, ſowie andere Fürſtlichkeiten, die Spitzen 


[it das Rächſte Jahr Werden zu wehe Fivedte 
00 000 Mk. gefordert. Die Mehrforderung von 
150 000 Mk. wird gewiß die Juſtimmung aller 
Parteien finden. Wir glauben aber, bemerkt 
die „K. 3.” mit Recht, daß bei den 12 000 
Wittwen, die dabei in Betracht kommen, diefe 
erhöhte Summe noch nicht ausreichend ſein 
dürfte, denn die Noth tft thatſächlich fehr . 
und bei 800 000 Mk. würde eine Winwe dürch⸗ 
chnittlich 25 Mik. erhalten. Die Lehrerwiltwen 
leſer Kategorie erhalten ohne Rückſicht auf das 
Alter und das Gehalt ihrer verſtorbenen Ehe- 
männer ein jährliches Wittwengeld von 250 Mk., 
wozu noch eventuell 50 Mk. für jedes Kind nommen. 
Was will aber eine alte, erwerbsunfähige 
Wittwe mit 250 Mk. jährlich anfangen, wenn 
ie nicht durch Kinder Unterſtützt werden kann? 
ermögen wird wohl felten vorhanden ſein; 
denn bei dem früher kärglichen Gehalt war es wahr⸗ 
ſcheinlich keinem Lehrer möglich, Schätze zu ſammein. 
Dieſe Wittwen fallen wohl theilweiſe der öffent- 
lichen Wohlthätigneit anheim; darum nicht ſelten 
Sammlungsaufrufe. Aus der vorgeſchlagenen 


Deutſches Neich. 
Berlin, 5. Febr. Fürſt Hohenlohe Ich in 
Meran zur Zeit völlig en er Jürſt, 
der nur von ſeiner Tochter, er inzeſſin 
Elifabeth, begleitet iſt, gedenht bis Miite des 
Monats noch in Meran zu verweilen. 


* Berlin, 5. Febr. Unter Vorſitz des Landtags, 
abgeordneten Keren Bopelius traten heute Nac 
mittag die Delegirten des Centralverbandes 
deutſcher Induſtrieller im Architektenhauſe zu⸗ 
ſammen, Bezüglich der Kandelsperträge und Ge. 
treidezölle wurde nach einem Vortrage des Ge⸗ 
ihäftsführers des Eentralverbandes, Buech, fol- 
gende Refolution mit allen gegen eine Stimme 
beſchloſſen: 6 

ie Derfammlung der Delegirten hält den 120 44 
von Kandelsverträgen auf eine t unlichſt lange Ze 
im Intereſſe des deuiſchen Wirthſchaftslebens für un⸗ 
bedingt nothwendig, ebenſo, daß dabei den Gewerben 
leder Art der nach Ma gabe ihres Bedürfniffes und 
der Intereſſen des Ge nwohles zu bemeſſende Schutz 
erhalten bleibe bezw. gewährt werde. 


Wert ergreifen und auch er (Rickert) ſtehe | Er öhung des Unterſtützungsfonds geht hervor, iüirer übehz ie Derſammlung der Deiegirten erkennt ins beſon- 
auf der „Kednerliſte. dort würden auch die | da die Regierungsorgane den an fie heran- r e e e beuiſchen 9 E e der 
verantwortlichen Miniſter ſich äußern. Daß getretenen gerechten Anſprüchen nicht nachkommen Brautpaar. die Königin war in weißer Seide nom chende Erhöhung 


der Getreidezölle erfordert; fie muß aber erwarten, 
daß dieſe Er öhung nur in einem ſolchen Umfange 
erfolge, weicher mit dem Gemeinwohl vereinbar ißt 
und ins beſondere den Abſchluß langfriſtiger Handels- 
verträge nicht ausſchliaßt. 

Ferner wurde eine Refolution zu Gunſten der 
Kanalvorlage angenommen. 

— Die geſtern vom „Reichsanzeiger“ veröffent- 
lichte Anſage wegen der Verlängerung der Hof- 
trauer iſt aufgehoben worden. Dafür tritt fol- 
gende Beſtimmung in Kraft: Auf Specialbefehl 

Kaiſers wird Trauer um die Königin 
Bictoria vom königlichen Kof im ganzen zwei 
Monate, alfo bis zum 22. Marz getragen, bis jum 
8. März in der tiefen, bis zum 22. Mär; in der 
weniger tiefen Form. Die kaiſerliche Familie 
trägt diefe Trauer als Jamilientrauer noch einen 
Monat länger. 


I Prinzeſſn aribert oon anhalt] hat nach 
einer amtlichen Ankündigung in der „London 
Gazette“ nach erfolgter Scheidung ihren früheren 
Namen Luiſe Augufte, Prinzeſſin von Schleswig- 
Kolſtein, wieder angenommen. Die Ankündigung 
lautet in der Ueberſehung: „nachdem die Ehe 
zwlſchen Ihren Hoheiten dem Prinzen Aribert von 
Anhalt und feiner Gemahlin, geborenen Prinzeſſin 
von Gchleswig-Kolſtein, am 10. Dezember 1900 
auf beiderſeitigen Antrag, gemäß dem Familien- 

eſetze des herzoglichen Fauſes von Anhaft vom 
ul 1900. geſchieden worden ift, hat die Prin- 
zeſſin, mit Juſtimmung des Jerzogs Ernſt Günther 
von Schleswig-Folſtein, als des $auptes der 
Familie, von ihrem Rechte, ihren Familiennamen 
wieder anzunehmen, Gebrauch gemacht und wird 
in Zukunft den Namen Luiſe Auguste, Prinzeſſin 
von Schleswig -Holſtein, führen.” 


* [Der Zucker als Doiksnahrungsmittel.} In 
dem Kampfe gegen die Abſchaffung der Aus» 
fubeprämien auf Jucker, welcher ſeitens der 
— — Zucker ſundicate geführt wird, citirt die 
Deutſche Zuckerinduſtrie“ folgenden Ausſpruch 
des Geheimraths Dr. Senator, eines unſerer 
3 3 und lei birb 

„Der er als rein icht reſorbirbares 

un — Er kann 


a einen n 50. 

das Jett der Nahrung gam erjehen. ats Dolh 

nahrungsmittel hat der Zucker bei feiner verhältniß⸗ 

mäßigen Billigkeit, und da er keiner beſonderen 3u- 

bereitung vor dem Genuſſe bedarf, große Bedeutung.“ 
Die Ausfuhrprämien vertheuern aber den Preis 

für dieſes hervorragende Bolksnahrungsmittel. 


Karisruhe, 5. Jebr. Die Kaiſerin ift heute 

Mittag hier eingetroffen und wurde nom 2 
herzog und der Großherzogin am Bahnhofe 
empfangen, 
Karlsruhe, l. Febr, Heute find der Aron- 
vprin und die Arengriuseffin von Schweden 
und Norwegen zum Beſuche bei dem Gro herzog 
und der Großherzogin hier eingetroffen. Mittags 
traf auch die Erbprinzeſfin von Gachſen-Mei⸗- 
ningen hier ein, welche Nachmittags wieder nach 
Schloß Kriedrichshof zurückkehrte. 

Frankfurt a. N., 5. Jebr. Eine annähernd 
von 5000 Perſonen beſuchte Verſammlung, in 
der aber noch weitere Tauſende keinen Platz 
fanden, geſtaltete ſich zu einer impoſanten boeren- 
freundli Demonſtration. Dewet, ein Der- 
wandter des Generals, hieli eine Rede, die mit 
ſtürmiſchem Beifall aufgenommen wurde. Ein. 
müthig wurde eine Refolution angenommen, 
worin an Englands Rechtsgefühl und Humanität 
zur Beendigung des Krieges appellirt wird. 
dewet wurde ſchließlich nochmals ſtürmiſch ge- 
rufen und durch den Saal getragen. 

Oeſterreich-Ungarn. 


Wien, 5. Febr. Im Abgeordnetenhauſe be- 
antragte Abg. Malfatti, an das italienifhe par- 
lament den Ausdruck der Theilnahme zum Tode 
des Königs Humbert gelangen zu laſſen. Alters- 
präſident Weigel erklärte, jeder Anmefende be- 
gleite das Hinſcheiden des Königs Kumbert mit 
dem herzliciiten Beileid und bewahre König 
Humbert ein ehrendes Andenken. Er theile 
die Entrüſtung über das verruchte Der- 
brechen. Das Ableben des Königs ſei jedoch 
in eine Zeit gefallen. wo die Parlamente 
nicht verſammelt waren. Jetzt wäre es zu fpät, 
dem Beileid des Fauſes Kusdruck zu geben. 
Uebrigens ſei in der Thronrede König Fumberts 
mit warmen Worten gedacht. Sodann wurden 
mehrere Rechtsverwahrungen, darunter zwei in 
iſchechiſcher Sprache verleſen, was zu lärmenden 
Auftritten zwischen iſchechlſchen Socialiſten und 
den Deutſch-Radicalen Anlaß gab. Die Sitzung 
wurde darauf bis Freitag vertagt. 


Holland. 

Amflerdam, 6. Jan. Das „Fandelsblatt“ 
meldet aus Batavia: Bon der Expedition gegen 
Samalagan-Atchin wurde die alchineſiſche Feſtung 
Batu-Ilik eingenommen. Die holländiſchen Ver- 
luſte betrugen 6 Mann todt, 4 Offiziere und 36 
Mann verwundet. Die Berlufte der Atchineſen 
beziffern ſich auf 17 Mann. 

Spanien. 


Madrid, 5. Febr. In Gijon find 15500 
Arbeiter ausſtändig; der Belngerungszuftand if 
dort proclamirt worden. 

Schweden und Norwegen. 

Siochholm, 5. Febr. Ammich wird mitgetheilt 
daß die Königin noch immer halsleidend el, 
augenblickſich aber heine Lebensgefahr beftehe. 


— 


Fleiſchermeiſter Hoffmann Unrecht geſchehen, bedauere konnten. Wie winzig hlein die Portionen ge⸗ 


worden find, beweiſt eine Meldung der „Preuß. 
Lehrerztg.“, wonach einer Witwe in Oſtpreu 

jährlich 18 Mark, in Raten zu erheben, zugebilligt 
worden fein ſollen. Eine r niſche Regierung 
ſoll zwölf aus einer Großftadt ihr zugegangene 
Gefuche abgelehnt haben, anderwärts ind Unter- 
ſtützungsgeſuche ſchon von Landräthen zurück- 
ee worden. Kier thut einheitliche, ſchnelte 

rledigung noth. 


Zum Zuſammenſchluß der Liberalen. 

Die bereits erwähnte, von einer Anzahl liberaler 
Wähler einberufene Berfammlung in Potsdam 
war ſehr ftark beſucht und nahm einen glänzen · 
den Derlauf. der Zweck derſelben. einen Zu- 
ſammenſchluß ſämmtlicher Liberalen für die 
nächſten Wahlen vorzubereiten, darf ſchon jetzt 
als vollkommen erreicht betrachtet werden. All. 
emein war man der Anficht, daß ein Sieg der 
ideralen bei den nächſten Wahlen nur möglich 
ei, wenn man ſich nicht an eine einzetne liberale 
raction halte, fondern aus allen liberalen 
Gruppen die Männer vereinige, die auf wirklich 
liberalem Boden ſtehen. Nach dem ſehr beifällig 
aufgenommenen Vortrage des Abg. Röſicke-Deſſau 
ſprachen ſich ſowohl Mitglieder der nationel- 
lideralen wie der beiden freifinnigen Parteien, 
auch die Vertreter der Gewerkvereine für einen 
Zuſammenſchluß aus. Abg. Nöſicke, der den 
Forderungen der Agrarier beſonders energiſch 
entgegentrat, hatte in ſeinem Vortrage jede Er- 
höhung der Gefreidezölle als eine ungerechte 
Belaftung der Bevölkerung bekämpft, In diefem 
Punkte ergab die Discuffien, an der ſich u. a. 
der SHandelskammerpräfident Friedrichs, Geh. 
Reg.-Nath Boie, Oberlehrer Dr. Weber, Rechts- 
anwalt Friedländer, Gasanſtaltsdirector a. D. 
Blume und die Herren Nobbes, Lehmann und 
Roßbach — letztere beiden vom Gewerkverein — 
betheiligten, volle Uebereinſtimmung. die Bil- 
dung der geplanten Dereinigung wurde mit 
allen gegen drei Stimmen beſchloſſen. 


Ein Näryſet. 


und trug gleich dem Herzog, der niederländiſche 
Admiralsuniform angelegt hatte, das Großkreuz 
des niederländiſchen Cöwenordens. Es fanden 
muſikaliſche und declamatoriſche Borträ ſtatt, 
welche in eine Huldigung der Provinzen Hollands 
ausklangen, die durch Gruppen im National- 
Koſtüm dargeſtellt wurden. 


Der füdafrikaniſche Guerillakrieg. 

Die engliſchen Lerluſte in den letzten Gefechten 
waren verhältnißmäßig bedeutende. Bei dem 
Ueberfall auf den engliſchen Poſten in Nodder⸗ 
fontein am 30. v. Mis. wurden auf u am 
Seite, wie jetzt endgiltig ſeſtgeſtellt ift, ein ffigier 
getödtet und einer verwundet, ferner 28 Mann 
getödtet oder verwundet. 

Auf dem Drahtwege werden noch folgende 
Verluſte gemeldet: 

London, 6. Febr. (Tel.) Reuters Bureau 
meldet. die von dem Kriegsamt veröffentlichte 
Beriufilifte weiſe als englische Derluſte in dem 
am 31. Januar gemeldeten Eeſecht zwiſchen 
General Knox und dewet bei Welcome auf: 
1 Offizier todi, 4 Offiziere verwundet, 5 Mann 
getödtet, 38 Mann verwundet. 

Starke engliſche Abiheilungen find vom — 
lande mit der Eiſenbahn nach dem or e 
geſandt worden, um dewet aufzuhalten. Die 
Boeren werden in der Capcslonie zweifellos 
unterſtützt, finden jedoch keine Mitkämpfer. In 
der Capcolonie befinden ſich die Boeren in drei 
Colonnen; die erſte ſteht im Anysna-Gebiete, die 
zweite bei Cadngren und die dritte in der 
von Kaloſinia; ſie vermeiden jedes Gefecht und 
löſen ſich in kleine Haufen auf, fobald fie ange 
griffen werden. 

Nach einer Veröffentlichung des „amtsblattes“ 
iſt die Einfuhr von Wasren in Zransoaal nur 
mit Erlaubnig der Militärbehörde und gegen 
Zahlung von Abgaben geftattet. 

Londoner Blätter melden, in London fei geſtern 
Nachmittag die nichtamtliche Mittheilung ein⸗ 
gegangen, daß die unter dem Commando des 
Oderſten Blake ſtegenden Boeren, zu denen auch 
die friſche und die amerinaniſche Brigade ge- 

hören, jetzt Lorenzo Marquez bedrohen und daß 

die portugieſiſche Regierung um Unterſtützung 
durch engliſche Truppen gebeten habe. Es heißt 
weiter, daß das britifche in Südafrika ſtationirte 
Geſchwader telegraphiſch Befeht erhalten habe, 
ſofort nach Lorenzo Marquez ig und daß 
dritiſche Truppen in Eilmärſchen nach der portu- 
gieſiſchen Grenze unterwegs feien. 

Eon Malta iſt der englifhe Kreufer Iuramus“ 
nach dem Cap beordert worden. 


Von den oſtaſiatiſchen Wirren. 

der Londoner „Times“ wird aus Schanghai 
vom 3. Februar gemeldet: Nachdem Belgien 
zwei Drittel der Antheile der Hankau-Cankon⸗ 
Eiſenbahn-Conceſſion ohne Nückſicht auf die 
Koften erworben hat, hat es jetzt dem chineſtſchen 
Eiſendahndirector Scheng von dem belgiſchen 
Ueberwachungsrecht über die betreffende Bahn- 
fireke Mittheilung gemacht. Es iſt dies ohne 
Zweifel ruſſiſchen Einftüſſen zuzuschreiben und als 
ein Zeichen anzufehen, daß Rußland die Herr- 
ſchaft über die ganze Eifenbahntinie von Peking 
nach Canton anftrebt. — Scheng erklärt, er werde 
im März nach Peking gelen, um an der Neviſion 
der bisherigen Verträge Theil zu nehmen. 

Die Blonde- und Elliot-Infeln find thatſächlich 
in den Beſitz Ruftands übergegangen. Die 
Petersburger „Nowoje Wremja⸗“ theilt aus zuver- 
läſſiger Quelle mit, daß von den im Meerbuſen 
von Korea gelegenen Inſelgruppen vier Blonde- 
Inſeln und neun Elliot-Inſein kraft einer ruſſiſch⸗ 
chineſiſchen Convention mit dem Kwankunggebiet 
an Rußland übergeben wurden. Unter händler 
jeien der ruſſiſche Generaloberſt Wogan und der 
Ehinefe Tungindaf geweſen. Seitdem würden 
beide Inſelgruppen durch die ruſſiſche Behörde 
in Biziwo f verwaltet. 

Ein dei dem Expeditionscorps in China be 
ee Elbinger ſchreidt der „Eib. 31g.“ u 

ige ſeinem Bruder unterm 6. Dezember über 
die Verpflegung der Truppen in China u. a. 
Folgendes: „Inſofern find wir den Soldaten der 
anderen Mächte ſehr im Nachtheil, als der Deutfche 
nichts plündern darf, ſa ſogar Eßwaaren be- 
zahlen muß. Zu holen ift in dieſem vermaledeiten 
Lande ohnehin nicht viel. Die paar Schmuck- 
ſachen und Dollars haben fie werftect. Seide 
kann man nicht mitſchleppen. da man jo ſchon genug 
zu affen“ hat. Sonſt findet man noch Thee, Reis 
und Walnüſſe vor. Ihre übrigen waaren 
find anderen ſterblichen Menſchen nicht genich- 
bar. Lochgeld aus Meffing it auch zu haben, 
von dem ein Liter etwa einen Werth von 2 MR. 
hat. Das Zeug mitſchleppen, wäre Blödſinn. 
Reichtümer zu erwerben, daran ift nicht zu 
denken; denn die Löhnung reicht kaum, wenn 
man einigermaßen menſchlich leden will. Eine 
Flaſche Rum kostet 5—6 N., eine Slaſche Bier 
2 Mh. An , iebesgaben empfangen wir täglich 
„eine Eigarre “. Betten, Milch, Butter, Kartoffeln, 
— ug Mn * unbekannte zu ſo- 

n zu bergeſchafft wer den. 
Sollteſt Du mal ein — fenden, jo füge vor 
allem etwas aufs Brod zu ſtreichen bei, auch 
Chocolade. Cacao, Pfefferminz und dergi. Go 
etwas vermißt man bier gänzlich.“ 


Um 5 Uhr wird die Berathung abgebrochen. 
Morgen wird die debatte über den Antrag 
Bergmann (freiſ. Dolksp.) wegen Aufhebung der 
Theatercenſur fortgeſetzt. 

Berlin, 6. Febr. In der Bud eicommiſſion 
des Reichstages beantragte Graf Driola (nat.- 
lib.) als Berichterſtatter, den Entwurf zum Geſetz 
wegen Verſorgung der Theilnehmer an der 
oſtaſiatiſchen Expedition und über die Kinter⸗ 
bliebenen abzulehnen, und zwar mit Rückficht 
auf die Erklärung des Reichskanzlers vom 
24. Januar und in der Erwägung, daß der Weg 
einer allgemeinen einheitlichen Neuregelung 
des Militärverſorgungsweſens offen bleiben müſſe. 
Die Commiſſion ſtimmte dem Antrage zu. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 6. Februar. 
Die Aeukerung des Kaiſers 


zum Director Ballin in Hamburg ift den Anti- 
ſemiten natürlich überaus unangenehm gekommen 
und hat ihnen die Freude über die bekannten 
Ausführungen des Juſtizminiſters > verdorben. 
Am liebſten möchte man das Wort in das Reich 
der Fabel verweiſen, und da das nicht recht an- 
geht, ſo verſucht man es wenigſtens auf jede 
Meile, feine Tragweite herabzuſetzen oder gar es 
zu ignoriren. So ſpricht die conſervativ- 
agrariſche „Deutſche Tageszeitung“ von einem 
„angeblichen“ Kaiſerwork und meint nachher: 
„Daß Se. Majeftät etwa gemeint habe, ihm ſei das 
Religionsbehenniniß im allgemeinen gleichgiltig, iſt 
fchlechterdings unmöglich. Das würde dem ganzen 
Weſen des Kaiſers, feiner Stellung zum Chriſtenthume 
und vielen früheren Ausſprüchen unmittelbar wider⸗ 


ſprechen.“ 

Nun — der Kaiſer hat gefagt, „es iſt mir 
gleichgültig, ob Sie Jude find oder nicht“, d. h. 
eben, der Kaiſer ſtößt ſich an kein irgendwie 
benanntes Religionsbehenntnif. Das widerspricht 
nicht nur nicht dem Weſen des Kaiſers, ſondern 
ſtimmt überein mit vielen früheren Kusſpruchen. 
So betonte er dereinſt in ſeiner erſten Twonrede 
bei 9 des Landtages am 27. Juni 1888: 

„Dem Borbilde meiner erhabenen Ahnherren folgend, 
werde ich es jederzeit als Meine Pflicht erachten, allen 
religiöfen Behenniniſſen in Meinem Lande bei der 
freien Ausübung ihres Glaubens Meinen königlichen 

Schuß angedeihen zu laſſen.“ 

„And noch nie iſt auch von dem ſchärſſten anti 
: femitifhen Spürſinn auch nur die leiſeſte Reufe- 
rung aus dem Munde des Kaiſers entdeckt 
worden, weiche darauf ſchließen ließe, daß er 
dem Antiſemitismus ein Atom von Berechtigung 
zuzuerkennen geneigt fei. 

Am Schluſſe ihres Artikels kommt dann die 

„Deutiche Tagesng.“ zu dem bei einem doch ſonſt 
fo königstreu gelten wollenden Blotte doppelt 
eigenartig klingenden Refultat, daß es eigentlich 
ganz gleichgiltig ſei, ob der gaiſer das oder 
jenes geſagt habe: 
„Sollte der Kaiſer mit feinem Ausſpruche ganz im 
‚allgemeinen haben ſagen wollen, daß ihm das 
Religions bekenntniß gleichgiltig ſei, ſo würde damit 
weber der 8 1 der preußiſchen Verfaſſung, wonach 
das Chriſtenthum gewiſſermaßen verfaſſungsmäßige 
Srundlage des preußiſchen Staates iſt, 5 auch das 
Recht des christlichen deuifchen Volles au chriſtliche 
deulſche Richter irgendwie berührt.“ 

Dit folder Sprache glaubt das Blatt über die 
Keußerung des Kaiſers hinweggehen zu ſollen! 
Dabei unterläßt es die „D. Tgsztg.“ wohlweislich, 
den $ 14 der Verfaſſung richtig zu citiren und die 
Einſchränkung zu erwähnen, die der ſelbe macht. 
Er lautet nämlich: 

„Die chriſttiche Religion wird bei denjenigen Ein- 
richtungen des Staates, welche mit der Religions- 
Übung im Iufammenhange ſtehen, ju Grunde gelegt.” 

Und wie lautet der $ 12 der verfaſſung, auf 
den es bei allen dieſen antifemitiihen Er- 
pecloratlonen doch in erſter Linie ankommt? 

„der Genuß der bürgerlichen und ftaatsbürger- 
lichen Rechte ift unabhängig von dem religiöfen Be- 
Benuinifie, 

Das iſt der Kernpunht! Und wenn der Kaiſer 
nach feiner Thronbeſteigung im Landtage an 
jenem 27. Juni 1888 feierlich erklärte: 

„ich gelobe, daß Ich die Verfaſſung des 
Königsreichs feſt und unverbrüchlich —.— 
und in der Uebereinſtimmung mit derſelben 
und den Gefehen regieren will, ſo wahr Mir 
Gott helfe!“ 

fo iſt eben der 12 mit ſeiner gewährleiſtung aller 
Hautsbürgerlihen Rechte an alle Confeſſionen in 
das königliche Gelöbnik nicht minder einge⸗ 
loſſen wie jeder andere. Es ift edenſo vergeblich, 
rgend einen anderen Paragraphen hiergegen aus- 
ſelen zu wollen, wie es anmaßend und frivol 

„gar des Königs duldfame Keuferung in gam- 
burg gewiſſermaßen als im Widerſpruch zu 8 14 
der Verfaſſung ſtehend hinzuſtellen 


Lehrerwiftwen. 

Für die Cehrerwittwen, deren Ernährer vor 
dem 1, April 1900, dem Tage der Einführung 
des Lehrer -Relictengeſetzes, verftorben find, 
Waren im diesjährigen Faushaltsetat 150 000 
Zur er unt e ung eingeſte !“ Diefe S. mme 
hat lich aber als unzureichend erwiefen: denn 


auffordert. Der Antrag wurde mit großer Mehr 
heit angenommen, nachdem das württembergiſche 
Staatsminiſterium durch den Mund ſeines Brafi- 


. 1 Schott n 
Schottenſtein, hatte verkünden laffen, daß es eine 
Erhöhung der Getreldezölle für nothwendig er- 
achten müßte. Die dieſe Erklärung begleitenden 
Umſtände find aber fo eigenthümlich, daß man 
die Stellungnagme des Miniſteriums als reines 
Näthſel bezeichnen muß. Sie wurde nämlich im 
Laufe der Debatte, wie wir ſchon erwähnt haben, 
von dem Minifter des Innern o. Piſchen mit ſo 
merkwürdigen Gründen verteidigt, daß der 
Abg. Haußmann von der Volkspartei nachher 
ſagen konnte, die Rede des Minifters müßte von 
den Gegnern der Jollerhöhung in allen Gemeinden 
öffentlich angeſchlagen werden. Wie berechtigt 
dies war, ergiebt ein Bericht der „Frankf. 31g.“ 
über die Berhandlungen. darnach äußerte ſich 
der Miniſter folgendermaßen: 

Er halte eine erhebliche Erhöhung der Geirefbezölle 
für nothwendig. Auch die Neichsregierung ſtehe auf 
dieſem Standpunkt. Aber auch die Vertreter der 
Industrie im wirthſchaftlichen Ausſchuß haben der Er- 

öhung zugeſtimmi. Auf der anderen Seite müſſe die 

egierung auf die Intereſſen der Geſammtbevölkerung 
Rüchſicht nehmen. Mit einer übermäßigen Erhöhung 
der Getreidezölle ſeien verſchiedene Gefahren verbunden. 
Zunächſt würde eine empfindliche Bertheuerung der 
Lebensmitte eintreten. Ferner würde eine ungefunde 
Steigerung der Güterpreiſe eintreten und der Ab- 
ſchlußz der Kandelsveriräge würde ſchwierig werden. 
Auch würde eine tiefgehende Erbitterung im gewiſſen 
Hreiſen eniſlehen. Wir müſſen möglichſt langfriſtige 
Gandeläveriräge mit den Staaten abſchließen, mit 
denen wir auf Güterauskauſch angewieſen find. Unſer 
Export beträgt 4½ Milliarden Mh. jährlich, darunter 
befinden ſich 50 bis 60 Proc. Arbeiterlöhne. Wir be⸗ 
zahlen damit auch den Import, der unferen Export 
um 1300 bis 100 Millionen überfieigt, Württemberg 
müſſe ein Drittel des nothwendigen Getreides ein- 
führen. Jede Mark Zelerhöhung heile Württem- 
berg 2300 000 Mark, ohne daß die Sandwirtk- 
ſchaft 1 habe. In Württemberg refutiiren nur 
20 Proc. Einnahmen der Candwirthſchaft aus Getreide- 
bau, 40 Proc. aus Biehjucht. Das beweiſe, daß der 
Geireidebau nicht mehr die Haupteinnahmeqguelle fei. 
Dazu komme die ſchwierige Lage der württembergiſchen 
Induftrie in Folge Mangels von Waflerftrafen. 
Minifter iſt für Erhöhung des Gerften- und as, 
aber eine Erhöhung des Gerfienzofls auf 5 Mk. würde 
den Kleinbauer ruiniren. Der Miniſter ſpricht ſich 
nochmals für eine mäßige Erhöhung aus. Davon 
werde vielleicht Niemand befriedigt, aber das ſei beſſer, 
als eine einſeitige Bevorzugung. 

Gründe für eine Erhöhung der Getreidezölle, 
fei es eine „mäßige“, ſei es eine „erhebliche“, 
ſcheint der Miniſter nicht angegeben zu haben. 
Bei ſeinen durchſchlagenden Gründen gegen die 
Zoller höhung aber muß man von neuem fragen: 
Wie kann ein Miniſterium unter ſolchen Bor- 
ausſetzungen für die Jollerhöhung fein? Ober 
wie kann Ferr Piſchen Mitglied eines ſolchen 
Minkſteriums bleiben, das trotz feiner über- 
jeu enden Beweiſe gegen die Zolterhöhung für 
tejelbe eintritt? Räthjelhaftt - 


— 


der hiefigen königlichen Regierung eine Conferem 


gaſſe führenden Anſchlußgleiſe von dem Bahn- 
'hofe Olivaerthor nach der Kaiferlichen Werft ſtatt⸗ 


amtlicher Sdriftwechfel. ] Die vor einigen Jahren J Es handelt fi um . i 
im behördlichen 9 abgeſchafſten Fb welcher — — — 
keitswendungen (ergebenft, gefälligſt eic.) und Titula- | Räumen ſofort gefahrlos Licht zu geben. — In 
turen (Hochwohlgeboren etc.) beginnen wieder aufju- | Wuyſchetzin (hiefigen Kreiſes) landete vor einigen Tagen 
leben. Wenigſtens ſind dieſe öflichkeitsformen in den [Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten in einer Schonung des 
an untergebene Behörden gerichteten Miniſterialerlaſſen [dortigen Waldes ein mächliger Luftballon des Vereins 
wieder anzutreffen. zur . der ſtigen en zu Berlin. Die gen | 
— 00 es heftigen Windes ziemlich glatt vos 
* Schwurgericht.] Die erſte diesjährige Schwur- en . 
Pa deren früher in Ausfiht —— eg he Ana net — 
Eröffnungstermin um 14 Tage verſchoben worden ift Ken — + en — — 
beginnt am 25. d. Mts. Zum Dorfipenden derjelben — in "Tempeihof bei Berlin —— > 
3 Hartwich hierfelbfi er⸗ 3 die ca. 400 Kilometer weite Fahrt in eſwa fünf 
—— 5 e b Schr. De mi 
*r. IStrafnammer. ] Als einen Menſchen, der fi „len en er ine TorO TuE 
als großer — — auffpielt, . — fich 10 hieſigen Kreiſe, wo fie bis zum Jahre 1898 fall unbe 
Beſitze der beiden nöthigſten Erforberniſſe: Geld und | kannt war, im vergangenen Jahre 16 Rinder und 
Sachbenntniß, zu befinden, bezeichnete in der geſtrigen [2 Schafe legen. Auch der hiefige landwirthſchaft. 
Strafgammerſitung Herr Rechtsanwalt Zander feinen | liche Rreisserein hat ſich an den Provinzial Landtag mit 
Clienten, den Bauunternehmer Guftav Kaczor aus einer Vorſteuung wegen Einführung der Entjhäbigungs- 
Neuſtadt, der des Betruges angeklagt war. Bie Ver- — Milzbrandverluſte an Rindvieh und Pferden 


ehen, die K. zur Laſt gelegt wurden, its i - 5 
e e eee e ee gef, . Fehr me e gen . . 
hatte K. von der hiefigen Garniſon-Bauverwaltung | Anklagebank kommen kann, zeigte eine Verhandlung 
bei der Niederlegung der Zeflungswerke Erd. vor der hiefigen Strafkammer, in der ſich der Be- 


arbeiten überno 1 1 f er O. aus Stuhmerfelde wegen Gefährdung eines 
Geld aus, ſo re 2 ae nicht Egenen ntransportes zu verantworten hatte. Seine 
befriedigen konnte. Durch die Dermittelung eines Ländereien liegen unmittelbar an der Weichſelſtädte ⸗ 
guten Freundes machte K. nun die Behanntſchaft eines bahn. Stets hatte er einen Hirten auf dem Felde, 
hiefigen Rentiers, der ihm 5000 Mh. lieh. Dafür ver- der ein Betreten des Eiſenbahndammes durch das 
pfändete K. feinem Gläubiger 50 Kipp-Cowries und Dieh verhindern ſollte. Während der Beſitzer am 
60 laufende Meter Eiſenbahnſchienen. Außerdem wurde | Sonntag. den 30. September v. Is., zur Kirche ge. 
iwiſchen Schuldner und Gläubiger ein Vertrag dahin j fahren war, hatte der Kütejunge die Heerde eine Jeit 
gehend geſchloſſen, daß der Gläubiger an dem Rein- lang ohne Auffiht gelaſſen. Beim Ferannahen des 
gewinn des K. Theil nehmen ſollte. Später Zuges ſcheuten die fünf frei laufenden jungen Pferde 
ſtellte ſi heraus, daß die br - Loröries | und gerieihen auf den Bahnkörper. Zwei werthvolle 
und Eiſenbahnſchienen K. noch gar nicht gehörten, Thiere wurden überfahren und getödtet. Nur dem 
ſondern aus einem hiefigen Geſchäft auf Abzahlung 8 F 
men waren. i i 
ng „ . Hirten ausdrücklich Seele hatte, am Bahndamm 


andere Manipulationen ſoll K. ſeinen Gläubiger um i 
k. b > aufzupaffen, hat der Beſitzer es zu danken, daß er von 
3690 M etrogen haben. Im ganzen wurden dem der Anklage freigeſprochen 4 


Angeklagten drei vollendete Betrügereien zur Laſt ge- 1 
legt; in einem Fall ſollte es beim Verſuch Ke Konitz, 5. Febr. Wie ein hiefiger Bericht. 


ſein. Die Betrügereien beſtanden darin, daß K. feinem | eritatier verſchiedenen Blättern meldet, hielt 
Gläubiger, nachdem er demſelben ſchon den größten J gejtern bei Eröffnung der Schwurgerichtsperſode 
Theil der ihm zuerſt geliehenen 5000 Mk. zurück- [der neuernannte Erſte Staatsanwalt Herr 
gezahlt hatte vorfpiegelte, er habe neue Arbeiten über- [Schweiger eine Anſprache an die Geſchworenen, 
nommen, die ihm einen guten Verdienſt bringen | in der er ausführte: 
würden, Daraufhin erhielt K von neuem Geld und | Nachdem er durch die Gnade des Königs auf den 
i nun ſeine Forderung, die aber thatſächlich] verantwortlichen Poſten als Erſter Staatsanwalt beim 
Den 2 war. Die Strafkammer ſprach A. nur J Landgericht Konitz berufen worden ſei, habe er 
des . in zwei Jällen ſchuldig und erkannte] gemeinſchaftlich mit den Richtern und den Geſchworenen 
gegen ihn, da er noch eine andere Gtrafe zu verbüßen hier an dieſer Stätte die . tspflege zu üben. Als 
hat, auf eine Zuſahſtrafe von vier Monat Gefängnif. reußiſcher Beamter und surf —— er nur einen 
Weg. von dem er nie abweichen werde —, den Weg 
flus den 2 der ſtrengſten Pfiiterfüllung. Doll Vertrauen zur 
rovinzen. 8 Ben 2 ſei er hierher ren 
2. Oliva, 5. Febr. Geftern fand im Dereinstokate | dad, 10» dein Amt übernommen, um ungen — 
„Hotel. Karlshof“ die diesfahrige Generalverſammlung gegenwärtig in Konitz herrſchenden eigenartigen Zeit 


: 5 ältniſſe ohne Anſehung der Perſon und Partei- 
des hieſigen Vaterländiſchen Frauenvereins ftatt. de Er i 
Der Schriftführer, Herr Pfarrer Otto, leitete die richtung einzig und allein nach beſtem Wiſſen und aus 


Verſammlung im Auftrage der Dorfihenden, Srsh vollſter innerer Ueberzeugung ſtreng nach den Vor- 


i f 1 i der Geſetze feines Amtes zu walten. Er 
auptmann dulh, und berichtete über die Thätigkeit schriften . 
yo Bereins: Seit Mai % Is. hat der Verein beine] trage den Heſchworenen fein ganzes Vertrauen ent 


? 5 or 3 Vorurtheil zu 
weite Diakoniffin angeſtellt, befonders für Armen- I Sue; auch ihm voll und ohne jedes 
Dh Krankenpflege, während die erfte haupiſä lich vertrauen, darum bäte er die 5 


auf die Aleinhinderfhufe ihre Thätigkeit erftrecht. Die „ endung, „. Febr. ein, grohe Jaca 


; : t bekanntlich im Juni im Kirchdorf Muſchaken ge- 
Schule wurde im Jahre 1900 beſucht von 48 Kindern ha i 
en Aller von zwei bis ſechs Jahren. In der Ge- wüthet. Zahlreiche Gebäude und fehr viel unverfichertes 


meindepflege wurden dei Armen und Kranken Inventar, ſowie Mobilien und Lebensmittel wurden 


in Raub der Flammen. Etwa 50 Familien ſtanden 
822 Beſuche gemacht und 16 Nachtwachen gehalten. x i : 
Die vom Verein gegründete Zlichfcule erfreut fich er e weniger ue, da, Jen hat ne der 


f ö a A : „Oſtpr. Ztg.“ der Kaiſer für die von dem Brand- 
leider nicht der erhofften Beliebtheit bei den be⸗ 3 ed 
A ſondern ift in der Zahl der fie be- unglüch beſonders ſchwer Keimgefucten zum Wieder 


ſuchenden Mädchen ice zurückgegangen, trobem fol aufbau a Käuſer eine namhafte Gnadenbeihilfe 


Er g aus Staatsfonds bewilligt. Von Seiten der Proving 
noch ein Jahr verſucht werden, die Veranſtaltung zu; 5 5 
halten und zu heben. Die Kafſtrerin des Vereins, iſt aus Mitteln des Landesmeliorationsfonds zu dem 


Frau Cühow, erftattete den Rechnungsbericht über gleichen Zwecke eine Beihilfe bereit geſtellt worden. 


das Jahr 1900: Am Schluß des N hatte der Thorn, 5. Februar. 88 Sandwirth- 


Verein 138 Mitglieder, 134 ordentliche — d. h. ſch nahm eine Erklärung an, welche d 
boilche. die 3 nk, jährlichen Beitrag ung dartbe: | polnifhen Abgeordneten auffordert, ſich der 


jenigen Partei anzuſchließen, die für wirkſame 
Getreidezölle eintritt. 

Beim Gärtner Templin in Liſſomitz wurden 
heute Morgen zwei Lehrlinge leblos in ihren 
Betten gefunden. Sie hatten Kohlenoxydgas 
eingeathmet. Einer iſt gerettet worden, der 
andere iſt tobt. 


Vermiſchtes. 


„Was koſtet der Spaß?“ 

Ein Freund der „Breslauer 31g.“, der lange 
in Darmſtadt lebte, erzählt ein artiges Wort 
der Königin Dictoria, das damals dort von 
Mund zu Mund ging: Die Königin war bekannt- 
lich keine Verſchwenderin. Dennoch ſah ſie ſich 
öfters genöthigt , ._ großherzoglichen 
Schwiegerſohn in Darmſtadt helfend zur Seite 
zu ſtehen. Damals war fie zu den Hochzeits- 
felerlichheiten ihrer Enkelin nach Darmſtadt ge. 
kommen, und der . hatte merk- 
würdigerweiſe gerade dieſe Zeit benutzt, um ſich 
— des Nachts 12 uhr — mit — — Frau 
b. Kolemine trauen zu laſſen, eine Ehe, die nach 
wenigen Tagen wieder geſchieden wurde. 
Königin Bictoria hatte an jenem Morgen 
kaum die Augen aufgeſchlagen, als eine 
ihrer Hofdamen in höchſter Aufregung 
erſchien, um fie von dem unglaublichen Er« 
eigniß in Kenntniß zu ſetzen. Die Königin hörte 
die Erzählung an und ſchwieg lange. Auch nach · 
dem die Hofdame längft geendet, ſchwieg fie noch 
immer, den Kopf auf den Arm geſtützt und tief 
nachſinnend. Endlich ſtieß fie einen tiefen Seufzer 
aus und ſagte mit unendlich bekümmerter Miene: 

ow much? — Von dieſem nicht ganz falſchen, 
ausſchließlich finanziellen Standpunkte faßte die 
Königin, als praktiſche Frau, dieſe linkshändige 
Liebesangelegenheit auf! 


I die Ermordung des Hauptmanns Adams 
in Mörchingen.] Ueber den Auffehen erregenden 
Vorfall, der ſich an Kaiſers Geburtstag in der 
lothringiſchen Garniſon Mörchingen zwiſchen 
mehreren Offizieren abgefpielt hat, wird dem „Lok. 
Anz.“ von einer dem Getödteten nahe ſtehenden 
Seite folgender Bericht gegeben: 

Nach dem Kaiſergeburkstagseſſen im Offizier- 
caſino ſaßen gegen 9 Uhr etwa zwölf ältere 
Offiziere in gemüthlicher Unterhaltung zuſammen. 
Eine Gruppe derſelben unterhielt ſich über körper- 
liche Uebungen, wobei der Oberſtabsarzt Rüger 
vom Infanterie - Regiment Nr. 144, ein großer 
und mit außergewöhnlichen Körperkräften aus⸗ 
geſtatteter Herr, von feinen Kraftleiſtungen und 
Fe Gewandtheit erzählte. Zum Beweis der- 
elben griff er plötzlich einen der ihm zunächſt 
fittenden Herren, und zwar den Hauptmann 
Adams, welcher mit anderen Offizieren im Ge⸗ 
—— begriſſen war, von hinten her an den 


vom 1. Oktober bis zum 31. Bu 10 Une und 
für die Zeit vom 1. April bis zum 30. September auf 
11 Uhr Abends feſtgeſetzt. Der Landrath iſt 1 
für ganze Ortſchaften oder für beftimmte Lokale die 
Polizeiſtunde auf eine frühere Zeit feſtzuſezen, ſowie 
unter Vorbehalt des Widerrufs einen ſpäteren Beginn 
derſelben i geſtatten. Eine ſpätere Poligeiftunde darf 
nur für einzelne, genau zu beſtimmende Lokale unter 
Namhaftmachung des Wirihs und für beftimmte Tage 
und nben zugelaſſen werden. Sie muß ſchriftlich in 
Form eines Erlaubniffcheins ertheilt werden, der den 
revidirenden Beamten auf Verlangen vorzuzeigen iſt. 


* Lanbrathsamts- Verwaltung.]! An Stelle 
des zum commiſſariſchen Polſzeidirector in 
Nixdorf ernannten Herrn v. Glaſenapp iſt mit 
der Verwaltung des Landrathsamts zu Marien 
burg der Regierungsrath Schr. v. Genfit- 
Pille commiſſariſch betraut worden. 


* [Hauptbahnhof Danzig.] Für unſeren neuen 
ee waren bekanntlich durch Geſetz vom 

. Juni 5 Millionen Mk. bewilligt. Davon 
ſind bis Ende * v. Is. aufgewendet 
worden 4787520 Mk. und 212480 Mk. noch 
Beh In einem vom Eifenbahnminifter fo- 
eben Abgeordnetenhauſe vorgelegten Eifen- 
bahn-Baubericht heißt es darüber: „Die neuen 
Bahnhofsanlagen, einſchließlich des endgiltigen 
Empfangsgebäudes, find in der Hauptſache fertig 
und im Betriebe. Die zur Vollendung des Baues 
noch erforderlichen Arbeiten find in der Aus- 
ührung oder doch in der Vorbereitung begriffen. 

ie Mittel werden ausreichen.“ 


* [Bon der Weichſel.] An amtlicher Stelle 
lagen folgende Meldungen vor: Die Eisbrecher 
find geſtern bis Kilom. 111 (Bratwin) ge- 
kommen. Waſſerſtände: Thorn 1,62, Fordon 
1.60, Culm 0,98, Graudenz 1,24, Kurzebrack 1,48, 
Pieckel 1.20, Dirſchau 142, Einlage 2,34, 
Schiewenhorſt 2,52, Marienburg 0,66, Wolfs- 
dorf 0,54 Meter. 


* Thierſeuchen.] In Folge Ausbruches der 
Maulſeuche unter dem Viehbeſtande des Gutes 
Neſtempohl im Kreiſe Carthaus hat der Landrath 
dleſes Kreiſes ſämmtliche Wiederkäuer undschweine 
in den Gutsbezirken Sulmin und Ottomin unter 
polizeiliche Beobachtung geſtellt. Danach iſt die 
Ausführung und das Treiben von Wiederkäuern 
und Schweinen aus dem Sperrbezirk ohne aus- 
drückliche Genehmigung der Polizeibehörde ver- 
boten. Ebenſo iſt das Weggeben ungekochter 
Milch aus den durch Maul- und Klauenſeuche 
betroffenen Gehöften verboten. Dieh- und 
Schweinemärkte dürfen im Sperrbezirk nicht ab- 
gehalten werden. 


* [Meitere Berhaftungen von Brandſtiftern.] 
Geftern Nachmittag wurden von der hiefigen 
Criminalpolizei zwei weitere vermuthliche Mit- 
glieder der Brandſtifter- und Einbrecherbande, 
welche in der Niederung ihr dreiſtes Unweſen 
getrieben hat, hinter Schloß und Riegel gebracht. 
Einer derſelben leiſtete ebenfalls energiſchen 
Widerſtand und vertheidigte ſich mit der Axt, ſo 
daß Gewalt angewendet werden mußte, um 
feiner habhaft zu werden. Eine andere ſtark 
verdächtige Perſönlichkeit wurde heute Vormittag 
in Neufahrwaſſer verhaftet und eine dritte Perjon, 
welche kürzlich wegen Obdachloſigkeit verhaftet 
wurde, iſt in Unterſuchungshaft genommen 
worden, da die bisherigen Ausjagen der In- 
haftirten den Betreffenden der Theilnahme an 
den gemeinſam verübten Verbrechen verdächti 
haben. Die raſtlos betriebenen Nachforſchungen 
haben zu dem Reſultat geführt, daß außer den 
bis jetzt verhafteten un Perſonen noch mehrere 
andere zu der Berbrecherbande gehören. Dieſen 
wird von der Criminalpolizei fortwährend 
nachgeſpürt. Tag und Nacht gehen noch Patrouillen 
aus; ſo wurde auch heute Vormittag eine zweite 
Patrouille in das Werder abgefandt. 


* [Bewerbegerihtswahlen.]) Für die im Jahre 
1898 gewählten ſechs Beiſitzer des Gewerbegerichts 
des Kreiſes Danziger Höhe läuft die Wahlperiode mit 
Ende März d. Js. ab. Es find wieder ſechs Beiſitzer, 
drei von den Arbeitgebern, drei von den Arbeitnehmern 

r die Wahlperiode vom 1. April 1901 bis dahin 
904 zu wählen. Die findet am 6. März im 
Sitzungsſaale des Kreishauſes flatt. 


© liſenbahn- Verein.] Zur Zeier des Geburts- 
tages des Kaiſers und des 200 jährigen Beſtehens des 
Königreiches Preußen hatte der Verein der Staats- 
eifenbahn-Beamten zu Danzig geſtern im feſtlich ge- 
mückten Saale des Schützenhauſes ein Eiſenbahn⸗ 
t veranſtaltet, das ſehr zahlreich arg war und 
einen glänzenden Verlauf nahm. An den Ehrentafeln 
hatten die höheren Eiſenbahn-Beamten und die Sänger 
und Sängerinnen Platz genommen. Nach dem von 
der 3 Kapelle geſpielten Hrönungsmarſch aus 
Menerbeers „Prophet“ und der Weber ſchen Jubel- 
Ouverture trug ein unter der Leitung des Herrn 
Georg Brandftäter ſtehender, ſtarkbeſetzter ge- 
miſchter Chor das altniedertändiſche „Dank 
ebel“ von Kremſer vor. Der Vorſitzende des Vereins, 
err Regierungs- Rath a en rd 
die Feſtrede. Redner begrüßte die Feſtgeſellſchaft, be- 
ſprach den Doppelcharakter des Jeſtes und ſchilderte 
in interefjanter Weiſe die Entſtehung des Königreiches 
en, die Wirkſamkeit der einzelnen Hohenzollern 
ee und ließ feine Rede mit dem Wunſche, daß 
ie Beamten vom geflügelten Rade allen Anderen mit 
tem Beiſpiel af fer möchten, mit einem drei⸗ 
ahen Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. ausklingen. 
Sechs Trompeter ſchmetterten darauf ſchneldig 
den Fanfarenmarſch „gie guet Brandenburg 
allewege“ in den Saal. Im zweiten Theile trugen 
ehige und ehemalige Schülerinnen des Frl, Katharina 
ſrandſtäter, und zwar die Damen Frau Bries ke, 
Frau Gaucke und Frau Dr. Jas kuls ki Sn den 
Vortrag von Liedern und Arien aus den Opern 
„Freiſchüt“, „Mignon“ u. |. w. * muſthaliſchen 
Ausftattung des Sen 926 Den en ae Tas fo 
lebhafter gezollt, veranlaßt ſahen, 
ae ner danken. 242 Beifall — 
auch die von dem gemiſchten Chor geſungenen an- 
muthigen „Deutſchen Tänze“ von bert. Herr 
Concertmeiſter Wernicke ſpielte als VDiolin-Solo die 
Eoncert-Polonaife von Laub. Mit weiterer Concert 
mufik und humoriſtiſchen Vorträgen fand das rei 
Programm gegen Mitternacht feinen Abſchluß. 
rn Verkehrsinſpector Bütow wurde der allgemeine 
nk für die Beranftaltung des wohlgelungenen Feftes 


aus geſprochen. 


„Ider Danziger Angler- Aub] feiert fein dies 
ah — verbunden mit 1 nach- 
1 Feier des Geburtstages des Kalſers, am 
9. Februar in den Sälen des Café Link am Olivaerthor. 


Danziger Cokal-Zeitung. 


Danzig, 6. Februar. 


Wetterausſichten für Donnerstag, 7. Febr. 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Nahe Null, wolkig, Nebel. Strichweiſe Nieder- 
ſchlag. Lebhaft windig. f 

Freitag, 8. Febr. Zeuchtkalt. Niederſchläge. 
Windig. Sturmwarnung. 

Sonnabend, 9. Febr. Wenig veränderter Tem- 
peratur, wolkig, vielfach Nieder ſchläge. Sturm- 
warnung. 


5 Niers der In Folge Anordnung des 


Miniſters der öffentlichen Arbeiten hat heute Bor- 
mittag von 11 Uhr ab im großen Sitzungsſaale 


zur Berathung über die zu treffenden Sicherheits- 
maßregeln bei dem durch die hieſige Schichau⸗ 


| 8 an welcher außer Vertretern des 
Miniſters und der königlichen Regierung ſolche 
von der Eiſenbahnverwaltung, der kaiſerlichen 
Werft und des Magiſtrats etc. Theil genommen 
haben. Bekanntlich find vor einiger Zeit in der 
Schichaugaſſe zwei Pferde eines Fuhrwerkes von 
einem Arbeitszuge überfahren worden und es 
haben die Kausbeſitzer ſeiner Zeit gegen die Durch 
führung des Anſchlußgleiſes durch die Schichau⸗ 
gaſſe bei dem Miniſter Einſpruch erhoben. 


* Errichtung eines ſtädtiſchen Arbeits- 
nachweis-Kmtes.] Nach mehrjährigen Verhand- 
lungen beabſichtigt der Magiſtrat, vom 1. April 
d. J. ab auch in Danzig einen dauernden ſtädti⸗ 
ſchen Arbeitsnachweis für alle Kategorien männ- 
licher und weiblicher Arbeiter, mit Ausnahme 
weiblicher Dienſtboten, einzurichten. die Stadt- 
verordneten Berfammlung iſt bereits erſucht 
worden, dem für die Wirkſamkeit dieſer neuen 
Communal Einrichtung entworfenen Regulativ 
ihre Zuſtimmung zu ertheilen und einen Etat zu 
genehmigen, welcher an Wan Ausgaben für 
den Arbeitsnachweis 6700 Mk., bei 200 Mk. 
eigenen Einnahmen anſetzt. die 200 Mk. Ein- 
nahme ſind veranſchlagt an Gebühren für Ver 
mittelung außerhalb Danzigs, während für hieſige 
Arbeitnehmer und Arbeitgeber die Permittelung 
völlig koſtenfrei fein ſoll. In feiner dieſe An- 
träge begleitenden Motivirung ſagt der Magiſtrat: 

Seit Jahren wenden die Verwaltungen zahlreicher 
deutſcher Städte einer beſſeren Geſtaltung des Arbeits- 
nachweiſes für gelernte und ungelernte, männliche und 
weibliche Arbeiter ihre Aufmerkjamkeit und Fürſorge 
zu. Faſt überall iſt die Erkenntniß lebendig geworden, 
welch hohe Bedeutung flir das Gemeinwohl es hat, 
daß die 1 Arbeitskräfte möglichſt leicht, 
ſchnell und billig den offenen Arbeitsstellen zugeführt 
werden. Der preufifche Miniſter für Kandel und Ge⸗ 
werbe hat ſich bemüht, durch mehrfache Erlaſſe dieſe 
Bewegung zu fördern. Auf die Anregung des 
Miniſters hin find in den letzten Jahren zahlreiche neue 
Arbeitsnachweiſeſtellen entſtanden. So et ſich 
allmählich der preußiſche Staat mit einem Netze von 
Arbeitsvermittelungsſtellen. Eine Ueberſicht nach dem 
Stande vom 1. Januar v. J. weiſt bereits 22 folder 
allgemeinen Arbeitsnachweiſe auf, die entweder von 
den Communen errichtet ſind oder mit communaler 
Unterſtützung betrieben werden. In 1 

aben ſchon jetzt Graudenz, Thorn, Carthaus, Dirſchau, 

arienburg und Neuſtadt ſolche Arbeitsvermittelungs - 
flellen, und jwar find dieſe alle Communalanſtalten, 
welche unentgeltlich Arbeit vermitteln. Auch in Danzig 
iſt bereits vor geraumer Zeit das 1 En einer 
beſſeren Arbeitsvermittelung zu Tage getreten. Unterm 
19. Februar 1894 iſt der Innungs - Ausſchuß an uns 
mit der Bitte herangetreten, zu erwägen, ob nicht in 
Danzig wie in anderen größeren Städten Deutſchlands 
ein Arbeitsamt eingerichtet werden könne. Der 
Innungs-Kusſchuß theilte damals mit, daß derſelbe 
Wunſch am 1. Februar 1894 in einer Verſammlung 
der Altgefellen und Geſellenſchaftsvertreter einſtimmig 
= Antrag erhoben, und daß die Nothwendigkeit der 

inrichtung eines Arbeitsamtes nicht bloß von Seiten 
der Pertreter der Arbeitnehmer, ſondern auch ſeitens 
der Arbeitgeber aus dem Kandwerkerſtande wiederholt 
anerkannt worden ſei. Als die Aufgabe des Arbeits- 
amtes wurde vornehmlich die Controle des Arbeits- 
marktes und die unentgeltliche Vermittelung von Arbeit 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern eiae con 


u 

ahlen — und 4 außerordentliche, die weniger als 
Mk. zahlen und laut Statut nicht ſtimmberechtigt 
5 neue Jahr 1901 begann mit 158 Mitgliedern. Die 
innahme des Vereins beträgt 1851.56 Mk. undzwar: Mit- 
gliederbeiträge 626 Mk., Zinſen 100,33 Mk., Reinertrag 
aus einem Bazar 702,11 Mk., aus einer Kaffeeunter⸗ 
haltung 258,32 Mk., aus einem Symphonie-Concert 


gratulationen 4 Mk., dazu der 2 
17 nn m. 23 11 Bor > ug 
1183 k., und zwar: zur Der 
20 Mh., lafenge Unterftühungen 64 Mk., außer- 
ordentliche 21,07 Mk. Flichſchule 4,50 Mk., Ver- 
maltungshöften und außerordentliche Ausgaben 139,50 
Mark, darin enthalten 100 Mk. für unfere Kämpfer 
in China und 20 Mk. für die Frauen-Abtheilung der 
Trinkerheilſtätte in — Provinzialbeitrag = 
110 der laufenden Beiträge „75 Mk., Weihnachts- 
beſcherung für die Armen der Gemeinde Oliva 253,22 
Mark und Zuſchuß u Diakoniſſenſtation 518,78 Mk., 
bleibt Beſtand 6087,78 Nh. 

Im Jahre 1900 find bei dem Standesamte Oliva 
223 Geburten, 217 Sterbefälle und 50 Eheſchließungen 
beurkundet worden. 


-g- Oliva, 5. Febr. Aus der geſtrigen Gemeinde · 
nertreter-Sitzung ift Folgendes zu berichten: Auf den 
Antrag des Departements-Thierarztes wegen Zu- 
ſammenlegung der Vieh- und Pferdemärkte auf 
einen Platz in Oliva behufs beſſerer Ausübung der 
thierärftlichen Controle beſchloß die Berfammlung, 
den Schweinemarkt 15 dem bisherigen Platze an der 


Ueber die Art, in welcher die hieſige com- 
munale Arbeitsnachweiſeſtelle wirken ſoll, ent- 
nehmen wir der Magiſtrats- Vorlage folgende 

ngaben: 

4 or allem muff die Anſtalt das Vertrauen der be- 
theilligten Kreiſe, ſowohl der Arbeitgeber als der 
Arbeſtnehmer, gewinnen. Hierzu iſt nothwendig, daß 
fe nicht rein bureaukratiſch verwaltet wird, ſondern 
aß auch die Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
einen Einfluß auf ihre Verwaltung beſitzen. Wie 
in vielen anderen Städten ſoll daher die Anſtalt der 
Aufſicht eines Ausſchuſſes unterſtellt werben, der aus 
einem Migliede des Magiſtrats und gleich vielen 
Arbeitnehmern und Arbeitgebern gebildet wird. Die 
Wahlen dazu ſoll die Stadiverordneten - Derſammlung 
vornehmen, fie foll dabei indeſſen in beſtimmtem Um- 
fange an Vorſchläge der Gewerbegerichtsbeiſitzer ge 
bunden ſein. amit die Arbeitnehmer in der Lage 
ind, den Sitzungen beizuwohnen, ſoll ihnen eine Ent- 
chäbigung von 2 Mt. für jede Sitzung gewährt werden. 
Keußerſt wichtig iſt ferner, daß ein geſchichter und 
umſichtiger Verwalter mit der Leitung der Anftalt 
betraut wird, der ſeine ganze Arbeitskraft für dieſelbe 
zur Verfügung ſtellt und für die bei der Arbeitsver- 
mittelung in Betracht kommenden Fragen e 
für die Führung der erforderlichen Liſten volles * 
ſtändniß beſitzt. Sein Gehalt ſoll auf 2000 Mk. be- 
meſſen werden. Das Nachweisamt foll fein Geſchäfts⸗ 
lokal möglichſt im Centrum der Stadt erhalten. 
foll migtpsroche beſchafft und an das Zelephonneh an- 
eſchloſſen werden. ; 
r Dr 5 ütigkeit der Arbeitsvermittelungsftelle u. 
der Magiftrat. alten Perſonen zugängli machen, d 
Arbeit anbieten oder nach Arbeitern fragen. „Ge- 
lernte“ und „ungelernte“ Arbeiter jeder Art, männ- 
liche und weibliche, Perſonen mit höherer und 5 
ringerer Fertigkeit und Bildung ſollen ſich an ie 
PB: mittelungsſtelle wenden und von ihr verlangt 
werben können. Es beſtehe kein genügender Grund, 
die Thätigkeit der Anſtalt Be) Ausnahmen zu be- 
ſchrünken, und die Wohlipat einer ſchnellen, wohl. 
geordneten und unentgeltlichen Vermittelung beſtimmten 
Kreiſen zu entziehen. Nur auf die Vermittetung weib- 
N Dienftboten, die ein ganz beſonderes Eingehen 
auf die Wünſche und Gewohnheiten der Ferrkchaften. 
befondere Einrichtungen und ein befonders ge- 


jan 
aden weibliches Bermittelungsperjonal dert, 
oll die neue Einrichtung ihre ee na 
rechen. Ganz denfelben en = 5 — 
Städte eingenommen, an 

— — bei Dienftboten man unerhebliche 


Pelonkerſtraße, den Pferdemarkt in letzterer bis hin- 
auf zum zweiten Kofe, den Rindviehmarkt dagegen 
wie bisher auf dem Platz am „Waldhäuschen“ und 
nöthigenfalls unter Zuhilfenahme des nahe elegenen 
— von der Chauſſee, dem Wege nach Schäferei und 
dem Senhkpiel'ſchen Grundſtücke eingefaßten — Drei- 
ecks abzuhallen. Der beregte Antrag wurde aus dem 
Grunde abgelehnt, weil die Zuführung des Diehes, 
das größtenthells von der Höhe kommt, durch den 
voillbeſetzten Krammarkt geſchehen und hierdurch Be- 
läſtigungen hervorgerufen werden würden. — die 
Allgemeine Carbid- und Acetylen-Gas-Geſellſchaft in 
Berlin hat ſich zur Herabſetzung des Gaspreiſes 
unter folgenden Bedingungen bereit erklärt: 1. Der 
Preis wird von 2,50 Mk. auf 2 Mk. für das Cubik- 
meter ermäßigt. 2. Die Gemeinde übernimmt es, den 
Inhaber ‚eines größeren Reſtaurants zur Aufgabe 
feiner Privatgas einrichtung und zum Anſchluß an die 
Geſellſ haft zu bewegen. Im Falle des Gelingens würde 
eine weitere Ermäßigung auf 1,80 Mk. zugeſtanden werden. 
3 Die Gemeinde übernimmt die Anſtellung eines 
Gasmeiſters gegen ein monatliches Honorar von 
Mk. im Sommer und 40 Mk. im Winter. 4) Die 
Gemeinde beforgt die koftenfreie Einkaffirung der von 
ben Theilnehmern zu zahlenden Gasbeträge. Die Ver- 
ammlung genehmigte die beiden erſten Punkte, lehnte 
unkt 3 kurzweg und Punkt 4 mit der Begründung 
ab. daß ſich die Geſellſchaft contractlich zur Zahlung 
von 2 Proc. für das Incaſſogeſchäft verpflichtet hat, 
— Zu der bei ber landwirihſchaftlichen 5 
in — abzuſchlleßenden Anleihe von 50 000 Pk. 
gegen 4½ Proc. Zinſen ertheilten die Gemeinde-Ver⸗ 
treter ihre Zuſtimmung. Endlich beſchloß die Ver- 
mmlung, den in einem Schreiben des Vereins zur 
örderung und Sn Olivas vom 28. Dezember 


Gebühren. 7 a 1900 dargefteltten Mißſtänden in der alten Bahnhofs- 
—— TBaterfündtiher Yrauenverein in Reufahn- ſtraße im vollen Umfange beizutreten und 1 andgelenken und zwang ihn durch ſtarken und 
ere 8 een wurde — 24 Mir er einigen Vertretern vorgefchlagenen Mittel r Ab. Boat ſchmerzhaften druch auf die —— 
verordnung des Ferrn Regierungs-Präfldenten Räumen ber Wröfener Eirandhalle zum des he dle jener re ra in ber geuptiache auf tie 9 — 495 85 
vom 23. Januar d. J. wird mit mung Dereins eine Aufführung dn weranftaiten, | Wee — * e abzielen, in geeigneter f 8 8 verjeßte dem Sberſtabsarzt Bei 


Schlag in das Gefiht. Als nach etwa 1½ 
Stunden zwei en vom Yanfanterie- 
Regiment Nr. 1 in die Wohnung des 
Fauptmanns Adams, welcher ſich ſofort nach 


Behirks-Ausſchuſſes — unter Aufhebung 
— geltenden Verordnung von 1872 
immt: 

i ie jofigeifiunde wird auf dem platten 
Pe — 3 — 8 für die Zeit 


4 Neuftadt, 5, Febr. In der letzten V rſtands· 
der en U —.— wurde 

u. a. auch über ein neues Hilfsmittel der Wehr ver- 
en. 


handelt und deſſen probeweiſe Anſchaffung beſchloſſ 


willige und Sammlungen herger ichtetes 
aufgeftellt werden fo 


dem Borgang nach Haufe begeben halle, kamen, 1 [den Proeim  Ofiflandern, Am 28. v. Mie. 68 J. 8 N. — Wie Anna Caroline Pahlke, gab. J gemäftete gh r, weg 
um wegen Regelung der Angelegenheit zu ver. neten Kirchhofsbeamte das einer wohlhabenden Rehrmann, 89 3. — Giſenbahn · Station ef d. D. 1 Zahren — A, 4 tere = e ante u 
5 fanden fie dort bereits den Oberleutnant | Familie gehörende Grabgewölbe, um alles zu = 1 faft J. — Dittwe Pauline | wenig gut entwickele jüngere A he u. Fürfen — M, 
üger vom Infanterie-Regiment 17 vor, einen] einer neuen Beiſegung vorzubereiten. Als die Eseln: 5 * J. 9 M. — Jrau Anna | d) mäfis genährte Kube und Järfen M. 
Bruder des Oberftabsarstes; derſelbe hatte den | Leute die graße Gieinplatte, mit der die Defi- | mittme FF J e o d e 
Zaupimann Adams, welcher fih [hen jur Ruhe | nung der Grabftätte geſcloſſen ift, bei Geite ge- | Aeiiners Ale Cahowski, & M. — a SR Aa ee ed 
2 * ners fre akowski, 4 M. Unehelich: 1 1. ] beite Saugkälber 70-72 M; d) mittlere Maſthälber 
begeben hatte, wecken laſſen. Auf die Mittheilung] rüct hatten und die zu dem unterirdiſchen aum fund gute Gaughätber 3660 M; e) geringe Gaus. 
der beiden Hauptleute, daß ihnen die Ordnung] führenden Stufen hinabſchreiten wollten, wichen Danziger Börſe vom 6. Jebru hälber 4852 M; d) i ö ee us 
n e 9 A ruar. M; d) ältere gering genährte Ereſſer) 
der Angelegenheit ſeines Bruders übertragen und | fie entſetzt zurück. Am Zuhe der Stiege lag Weizen ruhig, unverändert. Dejahlt wurbe für N. —42 M. 
ſeine 8 hierbei unnöthig und unge- neben den Trümmern eines Sarges die Leiche | inländiſchen hellbunt 2 bejogen 761 Gr. 147 M, 805 Schafe: ) Maftlämmer und jüngere Maft- 
börig ſei, erwiderte der Oberleutnant, er habe | eines jungen Mädchens. Man hatte die Unglüc- | hellbunt 772, Na u. Gr. 180 M, fein hochbunt | bammet 1 M; d) ältere Maſthammel 4654 AL; 
eine Angelegenheit mit dem Rauptmann zu liche vor mehreren Monaten beigeſetzt. während 58070 780, 788 und 793 Or. 163 M, weiß und | ©) mäßig genährte Hammel und ale ichen 
ordnen, die vorgehe. Die hit 8 ſie 1 befand. Reh Erwachen = r% — roth 7886 Br. 148 M. WI Gr. 127000 4 Holſteiner Nieberungsſchaſe (Cebend 
nun den letzteren. der im fAnnleiden egriffen | muß die Aermſte in Ihrer Angit übermenſchliche ö ES iur: n 
war, ftehend im Wohnzimmer; in dem Moment, | Araft angewendet haben, um die Bretter des Pi 10 ni 22 . r Ir ehren 
als er eintrat und die Kauptleute durch Der- Sarges auseinander zu ſprengen. Ihre Hilferufe Gr. 125 M. Alles per 714 Er. per Tonne 2 Gerfte | 35-56 M; d) Küſer — M; c) "eifchige 92— 
beugen grüßten, zog der Oberleutnant, ehe noch waren dann ungehört verhallt und fo verfiel fie, | ift gehandelt inländi > . 54 M; d) gering entwickelte 48—51 M; 
geh inländiſche kleine 656 Gr. 123 M per 810 * g ent ; ©) Sauen 


ein Wort gejprohen war und die Anweſenden nachdem fie einem verhältnißmäßig ſchnellen Er- Tonne. — afer inländ. 123, 124 M per Tonne . 
ihn hindern konnten, einen Revolver aus ber ſtichungstode im engen Sarge entgangen war.] bezahlt. — Aleeſaaten rotz 46, abfallend 36 M per „ Deriauf und Tendenz des Marktes: 
Aae du und ſchoß auf den Eintretenden. Die [dem noch grauenvolleren Schichſal, in einem von 50 Kilogr. 2 — Meigenhleie grobe 4,30, 1 Dem Rinderauſtrieb blieben ungefähr 
Augel durchbohrte die Bruft; nach einigen Minuten | Licht und Luft abgeſchloſſenen Gewölbe langſam | #33, 440 M, mittel 4,25, 4,271, M. feine 3,65, 3.90.4 2. unverhauft, 
trat der Tod ein. Da vor den hier mitgetheilten | zu verhungern. . Roggenhieie 420, | Schafe. Ber a = 
i = . per ogr. gehandelt. » 
den Veſelügte 1 ee 8 BON nennt vom F. Februar andesamt vom 6. Fe ruar. . Pr eg a FT Abfah. 5 
; gten  beftanden hatte, läht ſich die Geburten: Apotheker Victor Staberow, T. — Berlin, den 6. Februar. Schweine. der Schweinemarht verlief ruhig und 
1 herren That nur aus dem Gedanken er- Arbeiter geinric Gisnowshi, . — Fleiſchermeiſter Städtiſcher Schlachtviehmarkt. wird kaum ganz geräumt. 
. def der 8 . Friedrich Füllbrandt, S. — Arbeiter Auguft Alohki, amtlicher Bericht der Direction. Ze 
ruder, der nach dem Tode des Daters Vaterſte e. — Hilfsbremfer Johann Sonntag, T. — Seefahrer 718 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen Schiffsliſte. 
an ihm vertreten hatte, und an dem er mit be- | Robert Burmeifter, T. — Schifſszimmergeſelle Johannes a) vollfleiſchige, ausgemäftete, höchſten Schlachtwerths, Neufahrwaſſer, 5. Februar. Wind: 8 
ſonderer Liebe hing, vor einem etwaigen Duell Friedrich, S. — Gattlergeſelle Friedrich Drefjler, G. — | hödftens 7 Jahr alt — ; b) junge fleifchige, Angekommen: rade (S.). Wood "Gut Güter 
bewahren wollte. Er ließ ſich ohne Widerſtand Cantor Ludwig Kaliſcher, E. — Zimmergeſelle Richard | nicht ausgemäfteie, und ältere ausgemäſtete — 4. Geisgelt: Magda (Gb.), Eggert. Bolton ud, 
, ß Mat Mn nn | 7 rk 
7 rin e e — . 
en es SENT 8 8 8 — Arbeiter Auguft Cübek und Balbina . hödjten Schlachtwerthes Geſegelt: 645 165 * don, Güt 
b in beliebter Offisi tfchniewshi, geb. Dlejniezak. Sämmtlich hier. — M; d) mäßig genährte jüngere und gut genährte s Nichts u ſehen (old. Di 22 8 27 

gebenen ungemein beliebter fiier. Todesfälle: Mechaniher Otto Albert Schröder, 49 I. | ältere — M; c) gering genährte 47—52 JUL. EHEM im 8 

leebendig begraben.] Ein furchtbares Bor- | 8 N. — S. des Straßenbahn] Gustav Iſendich, Färfen und Kühe: a) vollfleiſchige, aus gemäſtete F ürſen Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 


N affners 
kommniß berichtet man aus Gent in der belgi- 18 N. — Frau Amalie Loulſe 1 — geb. Hildebrandt. höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- Druck und Verlag von K. C. Alexander in Danſig. 


— 
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aner Interunlinale Dandekbank, 


Gegründet im Jahre 1878, 


Langenmarkt No. 11. 


Voll eingezahltes Grund-Capital © . .„ 10 000 000 Rubel 
Nerf IE IE 
gleich ca. 30 Millionen Mark. 


Wir verzinsen vom Tage der Einzahlung ab 


Baareinlagen 


zu 4% % p. a. die ohne Kündigung zu beheben sind, 
zu 5% p. a. mit einmonatlicher Kündigung. 6% 


Moskauer Internationale Handelsbank 


Filiale Danzig, 
Concessionirt in Preussen durch Ministerialrescript vom 11. Juli 189%, 


Zwangsverſteigerung. 2 
Im Wege der Zwangsvollſtrechung ſoll das in der Gemarkun 
Sroß-Teſchendorf belegene, im Grundbuche von Groß. Teſchendort, 
Blatt 10 Band 23 Seite 21, zur Zeit der Eintragung des Ver- 
a 
Gröhe mit 3,52 Thaler rer inne 105 Mark Nutzungswerth 
am 27. März 1901, Bormittags 10 U Steinway Pianos e SOREHEE 
Ehriftburg, den 12. Januar 1901. 
Amtsgericht. delina Patti 
Die Zöpferarbeiten für den Umbau bes ſtädtiſchen Gebäubes 
Verſchloſſene und mit entſprechender 


tei R den Namen bes NRittergutsbefiiers 
Walter Heine eingelrai gene bebaute Brundftüch von 922.50 New-York — Hamburg. 
[I] = 
— Artikel 10 der Grunditeuermufterrolle und Nr. 3 der Gebäude 
—— f Flügel & Pianos. 
sure a Fang ericht an der Geri fete, Numer Nr. 3, 
rſteigert werden. 
5 B. Wagner, Rubinstein. Liszt. Eug. d' 
Königliches (889 1 r Sophie 5 3 
Seh 
Bekanntmachung. N | 
| Ä „Unerreicht und ideal 
angenmarkt Str, DS 115 — nn — der dafür gegebenen f “ 
e x 
Aigen an vollkommen“. | 
ebote ſind unter ausdrücklicher Anerkennung der Bedingungen Allei 5 Nobert Null. Prob — — 
is zum 2 
9. Februar 1901, Vormittags 11 Uhr, . LL 36. 


im Bau-Bureau des Rathhaufes einzureichen, woſelbſt auch die 
Bedingungen einzuſehen beiw. gegen Erſtattung der Cove 


e #Schiedmayer Pianoſortelabrik 


ch a 
anzig, den 21. Januar 1901. 
Der Magiſtrat. vormals . P. 5 
art, 


Bekanntmachung. Kaiſerl. und Königl. Hoflieferanten. 
In unſer Handels regiſter rennen A il heute bei Ar. 215 Größte und renommirteſte 


eireffend die Firma „G. er“ ju Königsberg k. Dr, m 1 ° 2 
aaa Omeia tagen, Flügel- Piano- Harmonium- 


diner Zweigniederlaſſung in Danıig eingetragen, daß ber Frau 
ke a (Amalie) Eitinger geborenen Gurarn Mr Königsberg 7 
(1877 Fabrik 
des europäischen Continents. 


ür obige Firma Prokura ertheilt iſt. 
Große goldene Mailt für uf - Viſeenſcheft. 


Danzig, den 30. Januar 1901. 
Königliches Amtsgericht 10. 
eferanten-Diplome. 
38 Ehren- Diplome und len. 


d 
Paris 1900 Grand- Prix. 
Robert Bull, Brodbänkengaſſe 36 


bie Firma „M 
ſaſſung in Dami 
aufgehoben und 

Danzig, den 31. Januar 1901. 


iſt 
Königliches Amtsgericht 10. 
f e esiermayer 
ar Hermann 
gaſſe 2 N 
d 


31, iſt zur Abnahme der 
Patent- Pianos 


Lernſprecher 486, Ternlerechek. 486 


G. W. Bolz Mehfl. 


Gustav Frost & Co., 
On, Geſchüftshaus: 


ur Erhebung von Espen 

ei der Bertheilung zu berlickſich 
zur Beſchlußfaſſung der Glä 
baren Bermögensſtüche — der Schlußtermin auf 


ubiger — üb 


hat” Amtsgerichte petit, Bieertad, Simmer 4%, — . "= Damit, Jovengafle 2, varterre, I., II., III. Gtage 

vor dem Königl. Amtsgerichte hierſelbſt, erſtadt, Zimmer 42, Te — 

immt. 15 ’ . 7 % . * » 
dene den 1. Februar 10. h Römhildt- Weimar — g 

Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichte. Abtheilung 11. = | abri u 

= 
Behanntmadhung. Pianos Moöbe 7 - n. 

In unser Kandelsregiller Abtheilung A it heute bei Nr. 127 K he all 

treffend die Firma „„. Blagemann’‘ in Danıig eingetragen, unſtwerke allererſten Ranges. j 
baz ehen Kaufleuten Juli ubies und Keinri R elde empfohlen von List, v. Bülow, d albert, Rofenthal, Sahen ic. Eigene Merkftätten im Haufe. 


12 goldene Weltausstellungs-Medaillen, 
Gegründet 1845. 


Aelnverhauf Robert Bull, Brodbänhengafe 31 
Estey Organ Co. 


Fabrik der weltberühmten 


Estey - Harmoniums. 
Invergleichlich Schöner, majeſtätiſcher Ton! 


Mehr als 325,000 Inſtrumente verkauft. 
Alleinverkauf Robert Bull, Brodbankengalie 36. 


achel, 
zu Danzig, für obige Firma Befammtprokura ertheilt A 
(1578 


Danzig, den 2. Februar 1901. 
Königliches Amtsgericht 10. 


Toncurseröffnung. er 

das Vermögen des Materialmaarenhändlers 0 

ee Oliva, Pelonger 55 Nr. 3, wird heute am 5. Februar 
1901, Vormiftags 8 Uhr inuten, das Concursverfahren er- 


et. 
unde Kaufmann Georg Lorwein hier, Holtmarkt IL, wird zum 
Concursverwalter ernannt. Ä % 
Concursforderungen find bis um 17. März 1901 bei dem 
Gerichte amumelden. 5 
Es wird zur ＋ über die Beibehaltung des er- 
annten oder die 


Brautausstattungen in jeder Preislage. 


Beſichtiaung unſerer großen Muſterausſtelluns ohne Verbindlichkeit gern geſtattet. 
Sehr billige feste Preise. 
Streng reelle Bedienung. (1440 


h „ Buffets in sehr gr 
Gelegenheitskauf: Zu'beseutend herabgesetzien Preisen. 


— 


Danzi ger 82 
— 


0 ) an Nie re ne ſowie 8 S TS —————————— N ER 
ber bie in $ 192 der eur dor nns beicihnelen Gegen. 600000000000 Vilhein⸗ 
Hande auf, N | be msähente 
en 25. Februar 1901, Vormittage 10 Ubr, b i 2 
und zur Prüfung der angemeldeten 3 auf 5 5 ht Bummilhnde "Miss Zelin. 
den 30. März 1901, Bormittags 10%, Uhr 0 0 ss Zelia 
vor dem „unterseichneten er Diefierftadt, Ammer . 261980 SPECIALGESCHÄF T FÜR GUMMIWAAREN Felersburger a Boots elt. 8 mit ihrem arab. Chimmel 
Allen Perſonen, welche eine sur Goncursmalfe Wes ache — es —ͤꝛ— ꝛꝛ ñ a „Ben Niet”. 
1 Daritellung lebender Bilder, 
6 


i i ben od iwas ſchuldig find, wird 
u et e CARL BINDEL Haupt- Niederlage für Weitpr. 8 reer Biomstograph 
zu keiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der 27 Wollweberdusse 27. — Fernsprecher 811. —< bei (386 757 121 8 an . 
Sache und von den Forderungen, für welche ſie aus der Sache dus . pre 8 Robert U leger 8 
9 Des Kindes 
Weihnachtstraum. 


abgeſonderte Befriedigung in n nehmen, d 
Langgasse No. 18. 
Brong FJenrie in 20 Tableaux. 
Nach beendeter Vorſtellung 


verwalter bis zum 25. Jebruar 1 nieige zu machen. prima Original 
der nur dieſes Fabrikat führt. 
0,000 Aufnahmen, 
Ziegeleigenossenschaftl cc. - 
J 1 Wintergarten. 
u (206 


ana GUMMI-SCHUHE. 


Cangfuhr, Hauptitrahe Nr. 41 
" en, part. 5 mer” HOCHBLATT-SCHUHE. 3 


e PR IENES-STBCHNEESCHUBE. BOOTS. KNIESTIEFEL, 


Königliches Amtsgericht, Abth, 11 in Danzig. Petersburger amerikan, 
Damen-Capelle 


Wurden _ ST I | Gebirgskinder“ 

Straßenuh 7 7 77 PS 55 

. ge e Friedrich Wilhelm-Schützenhaus. Danzig. Ae g. . ll. 
8 1 7 Donnerstag, den 7. Februar 1901: Das Comtoir befindet ſich vorläufig ate encore 


& : Eisbahn. ag 
nenn Stadtgraben Nr. 6, pt. 


in für Naturheilkunde von 1893. Wiener Café - 


Danzig, den 2. Februar 1901, 


Urbanski, Gerichtsvollzieher, 


» Breitgaſſe 88. 


. Aufl - Bere 
10 Freitag, den 8. Februar 1901, Abends 6 ½ Uhr, 


An etio 11 im großen Saale des „Gewerbehauſes“, Heilige Geiſtaaſſe 82: zur Börse. 
. : | 
Donnerſtag, den d. Mis., Bormittags 10 Uhr, werdeſ handlung von K. Lau, Canggaſſe 71. Stiftung sfest Täglich 


7. 
in einer Stkreitſache für Rechnun 


deſſen, den es angeht, die 
ei dem Spediteur der Kgl. Pr. Staatsbahn Herrn item. 
er. Laitabie 25, * en 


n b ZTERIE 5 DT RE hd Ann ae Mitglieder und deren Gäſte hierdurch höflichſt = 0 i 
Kiſten Wein: Hötel Pr eussischer Hof. ” a deb in Ban: einfacher Weite mit freien Dor- 5 oncert, 5 


Danzig, Altitäbt, Graben 58, 


. efeiert. 211 
g f Auftreten der Italieniſchen Eoncert- en, eich Diitgieber ansehe wirp ein Gintritis- E. Tite. 
Iffentlich e da a Ba en 3 (1579 it und Gejang-Beel haft, bei aeren £ tn Bergen IL — 
N » 5 Cadé- Oefen. 


age 


| wlad f. N. ft. 


